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Die  Untersuchuug,  von  der  hier  ein  Teil  vorliegt,  will 
eine  einheitliche  Bearbeitung  des  Materials  geben,  das  die 
von  Franzosen  verfaßten  englischen  Grammatiken 
für  die  englische  Lautgeschichte  bieten.  Sie  erscheint 
vollständig  als  115.  Heft  der  Quellen  und  Forschunge?i  zur 
Sprach-  und  Culturgeschichte  der  germanischen  Völker  (Straß- 
burg, Karl  J.  Trübner).  Das  nachstehende  Verzeichnis  gibt 
einen  Überblick  des  Gesamtinhalts.  Die  folgenden  Blätter 
bringen  den  allgemeinen  Teil  der  Einleitung  und  das  Kapitel 
über  Guy  Mieges  Nouvelle  Methode  von  1685  und  sein 
Wörterbuch  von  1688. 
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Einleitung. 


Zur  Geschichte  der  Quellen. 

Die  Geschichte  der  von  Franzosen  verfaßten  englischen  i 
Grammatiken  ist  eng  verknüpft  mit  derjenigen  der  französischen 
Grammatik  in  England.  Das  Französische,  das  nach  der 
normannischen  Eroberung  die  einheimische  Sprache  zu 
verdrängen  gedroht  hatte,  war  ja  auch  nach  dem  end- 
gültigen Siege  des  Englischen  in  dem  Kampfe  um  die  Vor- 
herrschaft nicht  aus  dem  britischen  Reiche  geschwunden.  Im 
14.  Jahrh.  ist  sogar  ein  besonders  starkes  Anschwellen  des 
französischen  Einflusses  zu  bemerken.  Aus  dieser  Zeit  stammt 
auch  die  älteste  bekannte  französische  Grammatik ;  sie  wurde 
um  1400  (vor  1409)  für  Engländer  geschrieben  :  Donait  pour 
briefraent  introduir  les  Anglois  en  la  droit  language  du  Paris 
et  de  pais  d'entour  fait  aus  despenses  de  John  Barton  par 
plusieurs  bons  clercs  du  language  avandite  (abgedruckt  in 
der  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  I  25 — 40).  Die  Lehrer  in  Eng- 
land mußten  in  jenen  Tagen  ihren  Schülern  gleichzeitig  mit 
der  unbedingt  erforderlichen  lateinischen  die  französische 
Sprache  übermitteln.  Daher  wurde  auch  das  Lateinische  auf 
französische  Art  ausgesprochen.  Nach  Palsgrave^)  muß  es 
eine  Reihe  von  handschriftlichen  älteren  französischen  Gram- 
matiken gegeben  haben,  die  aus  diesem  Unterricht  hervor- 
gegangen sind.  Außer  dem  eben  erwähnten  ist  von  den 
ältesten  Sprachbüchern  nichts  auf  uns  gekommen  2).  Die 

*)  Vgl.  Palsgrave  in  seiner  Einleitung:  Authors  Episteil  to  the 
Kynges  Grace,  Ausg.  Genin ;  auch  Ellis  III  803  f. 

^)  Ellis  erwähnt  noch  eine  verloren  gegangene  hierher  gehörige 
Abhandlung  „for  to  learne  the  Englysshe  and  Frensshe"  (804  n.  1). 

QF.  CXV.  1 
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nächsten  französischen  G-ramraatiken ,  die  wir  kennen,  ent- 
stammen dem  Anfang  des  16.  Jahrh. ;  es  sind  Barclejs  French 
Pronunciation  1521  und  Palsgraves  Buch  von  1531 ;  Palsgraves 
Einleitung  nennt  noch  einen  Petrus  Uallensys,  Lehrer  bei 
dem  Sohne  des  Herzogs  Karl  von  Suffolk,  der  über  den 
gleichen  Gegenstand  wie  er  geschrieben  habe.  Barcley  und 
Palsgrave  waren  Engländer.  Später  sind  es  vorwiegend 
Franzosen,  die  die  französische  Sprache  in  Wort  und  Schrift 
lehren  1).  Palsgrave  erwähnt  selbst  den  Franzosen  „maister 
Gyles  Dewes",  Du  Wes  2),  Lehrer  Heinrichs  VIII.  Das  Lambeth- 
fragment  1528  (Ellis  I  226  n.,  III  814 f.)  könnte  von  einem 
Franzosen  herrühren,  doch  läßt  sich  über  die  Herkunft  des  Yer- 
fassers  nichts  Sicheres  feststellen.  Saint-Liens  %  dessen  Bücher 
in  den  Jahren  1566,  1580  und  1609  erschienen  sind,  unter- 
richtet in  London  und  nennt  sich  „gentilhomme  bourbonnois". 
Nun  folgt  eine  ganze  Keihe  von  Franzosen,  die  Grammatiken 
ihrer  Muttersprache  vor  allem  zum  Gebrauche  der  Engländer 
schreiben:  Bellet  1588*),  Delamothe  1592 5),  Erondell  1605 
in  London  6),  Du  Gres  1636  in  Cambridge Giffard  16418) 
in  London  u.  a.  Das  am  weitesten  verbreitete  Lehrbuch  im 
17.  Jahrhundert  war  das  von  Claude  Mauger  (s.  §  19),  das 
später  von  dem  Beyers  zurückgedrängt  wurde.  Es  ist  die 
Zeit,  in  der  die  französische  Sprache  in  fast  allen  Ländern 
Europas  gepflegt  wurde,  in  der  Grammatiken  für  die  Ange- 
hörigen der  verschiedensten  Nationen  entstanden  (Thurot  XIII  f. 
u.  XYIIIf.).  Daß  so  vielfach  Franzosen  selbst  im  Auslande 
ihre  Sprache  lehrten,  dazu  trugen  außer  dem  Umstände,  daß 

*)  Es  schrieben  natürlich  auch  noch  Engländer  französische 
Grammatiken,  doch  ist  ihre  Zahl  im  Vergleich  zu  den  französischen 
Verfassern  gering.  Es  seien  genannt :  Barel  1573  (ElHs  I  36),  Cotgrave 
1611  (Ellis  138,  Thurot  XLVII),  Wodroephe  1625  (Thurot  LI),  Sher- 
wood  1634  (Thurot  LIII). 

2)  An  introductorie  for  to  lerne  .  .  .  1532,  in  Genins  Palsgrave- 
Ausgabe,  vgl.  auch  Thurot  XXVI. 

Vgl.  Ellis  I  226  n.  und  III  838,  ferner  Thurot  XXXVII. 

4)  The  French  Methode.  —  ^)  The  french  Alphabet . . .  London  1647 
(spätere  Aufl.),  s.  Thurot  XLII. 

6)  Ellis  I  226  n.  1.  -  ')  Phonet.  Stud.  III  189  ff. 

^)  The  french  schoole-master,  London  1641,  gründet  sich  auf  Saint- 
Liens,  s.  Thurot  LV. 
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diese  Möglichkeit  den  Lebensunterhalt  zu  verdienen  lockte,  die 
zahlreichen  Verfolgungen  der  Reformierten  im  Frankreich  des 
16.  und  17.  Jahrh.bei.  Dawar  es,  neben  Deutschland,  besonders 
England,  das  die  Flüchtigen  aufnahm.  Delamothe(1592)  schreibt 
in  der  Widmung  seiner  Grammatik :  die  Engländer  machten 
„tant  d'estat  des  Fran9ois,  si  bien  qu'il  y  en  a  fortpeu  qui  n'en 
ait  vn  avec  soy",  und  ferner,  England  sei  „l'asyle  asseure  de 
ceux  qui,  faisans  profession  de  l'Evangile,  souffrent  ores  perse- 
cution  sous  la  tyrannie  de  l'Antechrist"  (nach  Thurot  XLIII). 

Viele  dieser  Franzosen,  die  in  England  lebten,  lehrten  2 
aber  bald  nicht  nur  die  französische  Sprache,  sondern 
auch  die  englische.  Sie  schreiben  englische  Gram- 
matiken, deren  Zahl  von  nun  an  immer  größer  wird.  Hier 
spiegelt  sich  in  der  grammatischen  Literatur  der  Beginn  und 
die  stetig  fortschreitende  Ausbreitung  englischer  Sprache  und 
englischen  Geistes. 

Im  16.Jahrh.  hatten  auch  Engländer  angefangen,  ihre  eigene  3 
Sprache  zu  betrachten  (Smith  1568  als  erster,  dann  Hart  1569). 
Zunächst  war  es  hier,  wie  bei  gleichzeitigen  französischen  Gram- 
matikern in  Frankreich,  der  Unterschied  zwischen  Schreibung 
und  Aussprache,  dem  man  nachging,  bis  man  allmählich  das 
ganze  Gebiet  der  Grammatik  behandelte.  Aber  der  erste  Anlaß, 
sich  überhaupt  mit  englischer  Grammatik  zu  beschäftigen, 
war  der,  Ausländern  ein  Mittel  zur  Erlernung  des  Englischen 
an  die  Hand  zu  geben.  Und  es  waren  Ausländer  selbst,  die 
sich  diese  Hilfsmittel  schafften.  Auf  Salesbury,  einen  Kelten 
aus  Wales,  gehen  die  Anfänge  der  englischen  Grammatik  zu- 
rück (1547,  1567).  Daß  die  Kelten  zuerst  erschienen,  ergibt 
sich  aus  der  Lage  ihres  Landes.  Gleich  nach  ihnen  kamen 
die  Franzosen.  Im  17.  Jalirh.  folgten  die  Holländer  1),  die 
ja  in  sehr  reger  Verbindung  mit  England  standen  (in  Holland 
wurden  früh  viele  engl.  Grammatiken  gedruckt),  die  Deutschen  2), 
die  nordischen^)  und  die  übrigen  romanischen  Nationen. 


Vgl.  Löwisch  S.  23 ;  s.  auch  Victor,  Phon.  Stud.  III  185  ff. 

^)  Erste  deutsche  Grammatik:  Tellaeus  1665,  s.  Phon.  Stud.  II  64; 
die  von  König  war  die  bekannteste.  Vgl.  die  Behandlung  deutscher 
Grammatiken  bei  Victor,  Festschrift,  Bohnhardt,  Löwisch. 

*)  Erste  Grammatik:  Bölling  1678,  vgl.  Holthausen. 

1* 
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4  Die  früheste  von  einem  Franzosen  verfaßte  englische 
Grrammatik,  von  der  wir  wissen,  ist  die  im  Jahre  1553  (also 
vor  Smith  1568)  erschienene  von  Colas^).  Sie  ist  leider  ver- 
loren gegangen  (s.  §  13).  Die  älteste  auf  uns  gekommene 
wurde  von  einem  gewissen  ßellot  im  Jahre  1580  veröffent- 
licht (s.  §  14).  Im  17.  und  18.  Jahrh.  folgen  dann  zahlreiche 
hierhergehörige  Grammatiken;  was  mir  von  diesen  bekannt 
wurde,  findet  sich  in  §§  13 — 42  verzeichnet. 

5  Diese  Bücher  zeigen  in  der  ersten  Zeit  mehrfache  Be- 
ziehungen zu  den  französischen  Grammatiken  für  Engländer. 
So  mag  manches  Material  in  ihnen  den  letzteren  entnommen 
sein.  Ein  Teil  der  Verfasser  schreibt  ja  neben  englischen 
auch  französische  Sprachlehren,  so  Bellet,  Festeau,  Mauger  u.  a. 
Aus  Colas'  Schrift  aber  sollte  man,  nach  dem  Titel  Trakte 
pour  apjjrendre  ä  parier  Fräcoys  et  Anglois  zu  schließen, 
Französisch  und  Englisch  lernen  können.  Im  Jahre  1625 
erscheint  eine  anonyme  Grammaire  Ängloise  „Qui  peut  aussi 
aider  aux  Anglois  pour  apprendre  la  langue  Fran9oise"  (s.  §  16). 
Maugers  und  Beraults  englische  Grammatiken  sind  ihren 
französischen  angehängt  (s.  §§  19,  27).  Die  Nachfrage  nach 
englischen  Lehrbüchern  war  offenbar  so  groß,  daß  sich  die 
Verfasser  zu  diesen  Hinzufügungen  entschlossen  2),  um  ihren 
Erzeugnissen  einen  besseren  Absatz  zu  verschaffen.  Anderer- 
seits schien  aber  gerade  die  Vereinigung  von  Grammatiken 
der  zwei  Sprachen  eine  Zeitlang  einen  günstigen  Abgang 
bewirkt  zu  haben,  denn  seit  dem  Jahre  1690  kommt  Maugers 

Mitbehandelt  ist  die  englische  Sprache  aber  schon  in  zwei 
früheren  Werken.  In  einem  anonym  veröffentHchten :  Le  dictionnaire 
des  huict  Languages:  c'est  ascauoir  Grec,  Latin,  Flamen,  Frangots, 
Espagnol,  Italien,  Anglois,  et  Almau :  fort  vtile  &  necessaire  pour  tous 
studieux  &  amateurs  des  lettres.  Nouuellement  imprime  a  Paris,  corrige 
et  reueu  .  .  .  Paris,  Jehan  Ruelle,  1548,  8»,  A-0  zu  8  Bl.  (nach  Haz- 
litt  I  128);  ferner  in  R.  Estienne,  Dictionariolum  puerorum,  tribus 
Unguis  Latina,  Anglica  et  Gallica  conscriptum,  cui  Anglicam  inter- 
pretationem  adjecit  Joannes  Veron.  Londini  apud  Reginaldum  Wolfium 
1552.  40  (FO :  Cambridge  U.  B. :  LE.  6.  84).  Letzteres  scheint  eine 
Umarbeitung  des  von  Thurot  benutzten  Dictionnaire  Frangois-latin 
(1539,  2.  Ausg.  1549)  von  Robert  Estienne  zu  sein;  s.  Thurot  XXVIIL 
^)  Mauger  und  Berault  benutzten  dabei  die  schon  vorhandenen 
engUschen  Grammatiken  von  Festeau  und  Miege  (s.  §§  18,  24). 
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französische  mit  Festeaus  englischer  Grammatik  zusammen 
als  Ä  new  double  Grammar  (§  29)  in  den  Handel.  Die  Nouvelle 
Double  Grammaire  von  Boyer-Miege  erscheint  im  Jahre  1718, 
jedoch  später  nicht  wieder;  vielmehr  wird  Mieges  englisches 
Lehrbuch  in  den  zahlreichen  Drucken  des  18.  Jahrh.  immer  ge- 
sondert herausgegeben.  Auch  sonst  erscheint  nach  dem  ersten 
Viertel  des  18.  Jahrh.  keine  Doppelgrammatik  mehr. 

Die  französischen  Grammatiker  unterrichteten  zunächst  6 
vielfach  Fürsten  ihrer  Heimat,  die  über  den  Kanal  gingen, 
was  bei  den  engen  Beziehungen  der  Herrscherhäuser  in  beiden 
Ländern  häufig  vorkam ;  dann  andere  Landsleute,  die  aus- 
wanderten oder  ins  britische  Reich  flüchteten.  Yor  allem 
aber  vermittelten  ihre  Bücher  (vgl.  Druck-  und  Fundorte !) 
die  englische  Sprache  der  immer  größer  werdenden  Zahl  der- 
jenigen, die  im  Auslande  Englisch  lernen  wollten.  Noch 
im  Jahre  1582  schrieb  Mulcaster:  „The  English  tongue  is 
of  small  reach,  stretching  no  further  than  this  Island  of  ours, 
nay  not  there  over  all"  (nach  Horn,  Ne.  Gr.  §  2).  Und  doch 
beginnt  gerade  in  jener  Zeit  mit  der  wachsenden  politischen 
Macht  und  der  damit  zusammenhängenden  Ausdehnung  des 
englischen  Handels  (Navigationsakte  1651),  mit  dem  Auf- 
schwung englischer  Dichtung,  sowie  des  ganzen  Schrifttums 
und  der  Wissenschaft  die  Ausbreitung  der  englischen  Sprache. 
Nun  benutzen  unsere  Grammatiken  nicht  nur  Franzosen,  son- 
dern auch  andere  Ausländer,  besonders  Deutsche.  Die  fran- 
zösische Sprache  war  überall  verbreitet,  sodaß  man,  als  sich 
das  Bedürfnis  nach  der  englischen  Sprache  regte,  zunächst  zu 
den  schon  vorhandenen  französisch-englischen  Lehrbüchern 
greifen  konnte.  Der  Grammatiker  König  sagt  in  der  Vorrede 
seines  Englischen  Wegweisers  (London  1106),  daß  die  Deutschen, 
wenn  sie  Englisch  lernen  wollen  „aus  Mangel  einer  Gram- 
matica  in  ihrer  eigenen  Sprache,  als  die  rechte  Hülffe,  sich 
große  Mühe  und  üngelegenheit  machen  müssen,  aus  den 
Frantzoesischen  zu  lernen  . . ."  ^).  Französische  Sprachmeister, 

^)  Bei  der  Abfassung  der  eigens  für  Deutsche  bestimmten  eng- 
lischen Sprachlehren  schöpften  die  Verfasser  vielfach  ihren  Stoff  aus 
französisch-enghschen  Grammatiken,  so  Offelen,  besonders  auch  König 
(s.  Driedger,  Johann  Königs  deutsch-englische  Grammatiken,  Marburger 
Diss.  1907). 
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die  allerorts  wirkten,  haben  sicher  auch  oft  die  englische 
Sprache  gelehrt  (Sterpin  in  Schweden,  s.  §  17)  und  ihrem  Lehr- 
gange dann  eine  französisch  geschriebene  Grammatik  zugrunde 
gelegt.  Diese  Umstände  bewirkten  es  zum  Teil,  daß  die  von 
Franzosen  herrührenden  englischen  Grammatiken  zahlreicher 
sind  als  die  von  anderen  Ausländern  verfaßten.  Schließlich 
sehen  wir  auch  hier  die  Gründe  dafür,  daß  sich  heute  eine 
so  große  Anzahl  dieser  Bücher  in  Deutschland  findet.  Die 
Nachfrage  nach  französisch-englischen  Lehrbüchern  muß  so 
stark  gewesen  sein,  daß  sogar  Engländer  solche  in  französischer 
Sprache  für  Ausländer  schrieben  (s.  §§  44 — 51).  So  trugen 
Franzosen  und  französische  Sprache,  die  selbst  vielfach  durch 
den  englischen  Einfluß  verdrängt  wurden,  wesentlich  zur  Ver- 
breitung der  englischen  Sprache  bei. 

Die  in  ihrer  Zeit  wichtigsten  französisch-englischen  Gram- 
matiken sind  die  von  Festeau  (seit  1672,  s.  §  18),  die  später  mit 
Maugers  French  Grammar  vereint  wurde,  und  die  von  Miege 
(seit  1685,  s.  §  24).  Miege  verdrängt  aber  schließlich  Mauger- 
Festeau  vollständig  und  ist  während  des  18.  Jahrh.  das  am  meisten 
verbreitete  Lehrbuch;  das  wichtigste  Wörterbuch  dieser  Zeit 
ist  das  von  Boyer  (seit  1699,  s.  §  30).  Die  Bücher  von  Miege 
und  Boyer  wurden  also  in  Frankreich  und  Deutschland  in 
Zeiten  benutzt,  in  denen  sich  in  beiden  Ländern  eine  starke 
Einwirkung  engl.  Geistes  bemerkbar  macht;  an  dessen  Über- 
mittlung muß  ihnen  wohl  ein  gewisser  Anteil  zugesprochen 
werden. 
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Allgemeines.  Die  von  Franzosen  verfaßten  englischen 
Grammatiken  sind  gewiß  nicht  Quellen  ersten  Kanges  für 
die  englische  Lautgeschichte  wie  die  Schriften  der  Engländer 
Hart,  Smith,  Gill  oder  Wallis.  Aber  unsere  Grammatiker  haben 
auch  einen  Vorzug  vor  gerade  den  guten  englischen  Ortho- 
episten.  Sie  machen  gleich  anderen  Ausländern  ihre  Angaben 
rein  zu  dem  Zwecke,  die  von  ihnen  gehörte  englische 
Aussprache  zu  lehren,  ganz  unbeirrt  um  konservative  oder 
sonstige  Tendenzen,  von  denen  englische  Grammatiker  be- 
herrscht werden  (vgl.  Luick,  Unters.  §§  16 — 18,  Horn,  Unters. 
S.  3,  Ne.  Gr.  §  16).  Der  Einfluß  des  Schriftbildes  spielt  bei 
ihnen  eine  geringere  Rolle. 

Freilich  muß  bei  Yerwertung  der  Angaben  festgestellt  9 
sein,  ob  der  Grammatiker  die  von  ihm  gelehrte  Aussprache 
selbst  gehört  hat,  oder  ob  er  auf  andere  Quellen  zurückgeht. 
Es  muß  auch  bedacht  werden,  daß  die  Verfasser  als  Ausländer 
des  Englischen  nur  unvollkommen  mächtig  waren.  Die  Möglich- 
keit besteht,  daß  ihnen  ein  Irrtum  unterläuft,  daß  sie  für 
ein  Wort  eine  falsche  Aussprache  lehren  (was  auch  tatsächlich 
gelegentlich  vorkommt,  vgl.  tongiie  §  234,  brotv  §  236).  Doch 
den  Büchern  gegenüber,  die  in  englischer  Umgebung  ge- 
schrieben wurden,  braucht  die  Furcht  vor  solchen  Fehlern 
nicht  allzugroß  zu  sein,  da  die  englischen  Laute  von  den 
Grammatikern  ja  täglich  beobachtet  und  verglichen  werden 
konnten  und  mußten.  Gerade  die  wichtigsten  der  französisch- 
englischen Sprachlehren  sind  in  England  entstanden. 

Noch  ein  Weiteres  kommt  in  Betracht.   Engländer,  wie  lo 
Hart  oder  Wallis,  waren  zweifellos  Leute,  die  besondere  Fähig- 
keiten für  ihre  Arbeiten  mitbrachten,  und  auch  bei  ihren 
Angaben  über  die  Natur  der  englischen  Laute  müssen 
wir  mit  Unvollkommenheiten  rechnen,  einmal  weil  die  Laut- 
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beobachtung  überhaupt  sehr  schwierig  ist,  dann  aber  weil 
die  alten  Orthoepisten  ihre  Beobachtungen  allein  machten, 
während  wir  uns  schon  auf  die  Übung  und  die  Forschungs- 
ergebnisse ganzer  Generationen  stützen  können.  Unsere  fran- 
zösischen Gewährsmänner  aber  führte  doch  meist  der  Zufall 
dazu,  sich  mit  der  Sprache  zu  beschäftigen,  keinen  aber 
zeichnet  ein  besonders  feines  phonetisches  Verständnis  aus. 
Wir  müssen  also  mit  größeren  Ungenauigkeiten  in  der  Be- 
obachtung des  einzelnen  rechnen.  Wir  werden  daher  zur 
Ermittelung  der  Lautwerte  nicht  die  einzelne  franzö- 
sische Quelle,  sondern  die  Gesamtheit  derselben  zu  befragen 
haben.  Unsere  Frage  wird  dann  in  vielen  Fällen  nicht  mehr 
lauten,  wie  der  oder  jener  Grammatiker,  vielmehr  wie  das 
französische  Ohr  die  englischen  Laute  auffaßte.  Dabei  ist 
nun  auf  die  Schwierigkeiten  zu  achten,  die  Ausländer  in  der 
Erfassung  fremder  Laute  haben.  Wir  müssen  mit  den  Fehlern 
rechnen,  die  durch  die  Auffassungsfähigkeit  des  an  franzö- 
sische Sprachelemente  gewöhnten  Ohres  hervorgerufen  sind. 
Eine  vergleichende  Betrachtung  der  über  den  größten  Teil 
der  neuenglischen  Zeit  verteilten  Quellen  gibt  uns  die  Mög- 
lichkeit, hier  deutlich  zu  sehen;  dabei  sind  auch  die  unvoll- 
kommensten Angaben  der  unscheinbarsten  Quellen  von  Wert. 

Die  eigentlichen  Beschreibungen  der  englischen  Laute 
sind  selten,  vor  allem  finden  sich  nie  die  ganz  ausführlichen 
wie  etwa  bei  Wallis.  Den  Yerfassern  standen  ja  die  fran- 
zösischen Laute  als  Yergleichswerte  zur  Verfügung.  Gewiß 
liegt  auch  hier  wieder  eine  Einseitigkeit  —  es  war  eben  nur 
das  französische  Lautsystem.  Andrerseits  verfügt  aber  der 
ausländische  Grammatiker  für  seinen  Vergleich  über  einen 
Lautwert,  den  er  genau  kennt,  während  der  englische 
Orthoepiker,  wenn  er  zu  seinen  Beschreibungen  noch  fremde 
Laute  zur  Verdeutlichung  heranzieht,  solche  benutzt,  die  er 
nicht  genau  kennt. 
11  Die  Angaben  über  die  Laute  bestehen  im  allgemeinen 
in  Regeln  für  die  den  einzelnen  Buchstaben  zukommende 
Aussprache  mit  Beispielen,  von  denen  ein  Teil  umschrieben 
ist,  und  in  einzelnen  Fällen  in  Umschriften  ganzer  Sätze. 
Aus  den  Regeln  können  sichere  Schlüsse  immer  nur  für  die 
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beigegebenen  Beispiele  gezogen  werden.  Die  Franzosen  be- 
saßen natürlich  ebensowenig  wie  die  übrigen  alten  Gram- 
matiker einen  Überblick  über  den  gesamten  Wortschatz.  — 
In  den  phonetischen  Umschriften  finden  sich  niemals  be- 
sondere Zeichen;  vielmehr  wird  immer  für  den  englischen 
Laut  der  nächststehende  französische  eingesetzt,  der  durch 
das  der  französischen  Orthographie  geläufige  Schriftzeichen 
wiedergegeben  wird.  Die  Umschriften  der  Beispiele  zu  den 
Regeln  nehmen  vielfach  nur  auf  einen  Laut  Rücksicht. 

Über  den  Yokalismus  erhalten  wir  die  ausführlichste 
Auskunft.  Für  die  Angaben  über  den  Konsonantismus  könnte 
hier  fast  allgemein  gelten,  was  Brotanek  in  seiner  Einleitung 
zu  dem  Neudruck  von  Mason  sagt:  „Recht  unbedeutend  sind 
die  Aufschlüsse,  welche  wir  aus  Masons  Büchlein  über  die 
Aussprache  der  fne.  Konsonanten  gewinnen  können.  Einer- 
seits hörte  der  nur  auf  praktische  Zwecke  bedachte  Gram- 
matiker nicht  gar  viele  Unterschiede  zwischen  dem  Kon- 
sonantismus des  Französischen  und  des  Englischen  heraus, 
anderseits  war  es  für  ihn,  der  an  die  Einführung  neuer 
phonetischer  Zeichen  etwa  nach  dem  Beispiel  Gills  nicht 
denken  konnte,  wirklich  schwer,  die  Werte  der  englischen 
Laute  durch  Transkriptionen  wiederzugeben.  Er  war  viel- 
mehr im  allgemeinen  darauf  angewiesen,  die  seiner  Mutter- 
sprache fremden  Konsonanten  zu  beschreiben  so  gut  er  es 
vermochte  .  .  (S.  XLV).  Doch  ist  aus  den  späteren  Gram- 
matiken immerhin  etwas  mehr  Material  für  die  Geschichte 
der  Konsonanten  zu  ziehen  als  aus  Mason. 
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333  Im  folgenden  wird  zugleich  mit  den  Angaben  von  Miege 
1685  alles  Bemerkenswerte  aus  dem  Wörterbuche 
von  1688  behandelt  (s.  §  25). 

Mieges  Wörterbuch  von  1688  wurde  von  Ellis  (I  43 ff., 
IV  1001  ff.)  benutzt.  Über  den  Grundsatz,  der  ihn  bei  der 
Verarbeitung  des  Materials  leitete,  sagt  Ellis :  „M.  has  to  be 
interpreted  hj  endeavouring  to  discover  {not  what  were  the 
Sounds  he  meant  to  convey  by  his  notation,  but)  the  sounds 
which  were  likely  to  have  excited  in  him  the  sensations 
betrayed  by  his  letters.  This  is  of  course  a  difficult  and  a 
delicate  Operation,  and  I  may  have  offen  blundered  over  it, 
so  that  I  have  frequently  feit  it  best  to  annex  either  his 
own  notation  or  the  gist  of  his  remark".  Eine  Betrachtungs- 
weise, wie  sie  sich  im  ersten  Satze  ausspricht,  wird  natür- 
lich unseren  Quellen  gegenüber  oft  einsetzen  müssen  (s.  §  10); 
aber  zum  alleinherrschenden  Grundsatz  erhoben,  verleitet  sie 
leicht  dazu,  den  Angaben  der  Grammatiker  zu  wenig  Eigen- 
wert zu  geben  (s.  z.  B.  unten  §  337  sirrah).  Bei  unserer  Unter- 
suchung kommt  es  aber  gerade  darauf  an,  festzustellen,  welcher 
Eigenwert  den  Angaben  des  einzelnen  Grammatikers  und 
außerdem  denen  des  französischen  Beobachters  zukommt. 
Allerdings  müssen  wir  uns  da,  ganz  abgesehen  von  den  Zeug- 
nissen, die  nichts  Neues  lehren,  oft  mit  Teilergebnissen  be- 
gnügen, sodaß  wir  z.  B.  nur  etwas  über  die  Qualität  eines 
Lautes  und  nichts  über  die  Quantität  erfahren.  Yollends 
unmöglich  ist  es,  für  ganze  Wörter  genaue  Umschriften  der 
Aussprache  des  Grammatikers  zu  geben,  wie  sie  Ellis  nach 
seinem  Plane  für  seine  Wortlisten  brauchte.  Die  einzelnen 
Wörter  erscheinen  vielfach  nur  als  Beispiele  für  die  Aus- 
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spräche  eines  Yokals  oder  Konsonanten  ohne  jede  Umschrift ; 
wenn  sie  in  diesem  Falle  wirklich  in  der  Quelle  umschrieben 
werden,  so  ist  oft  nur  dem  Teil  des  Wortes,  auf  den  sich  die 
betreffende  Regel  bezieht,  genügend  Aufmerksamkeit  zuge- 
wandt, der  übrige  dagegen  vernachlässigt.  Aber  auch  voll- 
ständigen Umschriften  der  alten  Gewährsmänner  gegenüber 
ist  man  auf  Konstruktionen  angewiesen. 

Ich  habe  nicht  in  allen  Punkten  die  Ellisschen  Ergebnisse 
neben  die  der  vorliegenden  Untersuchung  gestellt,  sondern 
nur  in  einzelnen  Fällen,  wo  es  mir  zweckmäßig  und  lehr- 
reich erschien. 

Abkürzungen  für  Miege  1685.  —  Refl.  =  Reflexions  sur  334 
L'Orthographe  Angloise,  dies  ist  die  Überschrift  eines  Kapitels 
auf  S.  28  der  Nouv.  Meth.^  das  eine  Zusammenstellung  von 
Wörtern  enthält,  in  denen  gewisse  Yokale  den  gleichen  Klang 
haben  sollen,  aber  verschieden  geschrieben  werden;  auf  die 
Quantität  wird  meist  keine  Rücksicht  genommen.  Wo  Zwei- 
deutigkeiten entstehen  können,  wird  der  betreffende  Buch- 
stabe durch  Unterbrechung  des  Kursivdrucks  hervorgehoben. 

Tb.  =  Table,  Verzeichnis  der  Yokale  und  Diphthonge 
„et  leurs  sons  les  plus  generaux,  par  rapport  au  Fran9ois"  9. 

A.  Yokale  in  hochtoniger  Silbe. 
i. 

I.  „L'^*  bref  est  celui  qu'ils  prononcent  comme  nous."  13.  335 

—  Tb.  ^  [i  neben  m]. 

„Noms  finissans  en  m,  ou  Vi  a  le  Son  de  Vi  Fran9ois 
dans  la  Temiinaison  des  Noms  finissans  en  me."  pin  [pine]^ 
kin  {kine\  sin  [sine\  tin  [tine]  13;  ebenda  King^  Vimyard^ 
Vimgar  (im  Text  steht  noch  vine^  das  aber  nach  dem  Druck- 
fehlerverzeichnis zu  streichen  ist). 

ive  =  if  :  to  live  (neben  olive  usw.)  14.  —  „i  a  le  son 
de  notre  i"  Christianity^  Christendom  14.  Dazu  kommen  noch 
im  Wb.  1688:  Children^  Christian^  Christianly  (unter  I). 

Refl.  „Le  son  de  notre  i":  visihle  (neben  ready^  me^  thee^ 
grief^  people^  money^  busy). 

in  dedans  und  inn  un  Logis  31  werden  gleich  gesprochen. 

—  „l'w  est  muet"  build  22. 

QF.  cxv.  9 
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Umschriften:  hit  un  morceau  [bit\  8;  minute  {minute\ 
tribute  [tribut]^  institute  [tnstifute\  picture  \j>tcter]  16  (die  Akzente 
bezeichnen  hier  die  Tonstelle);  win  [ouin]  27,  which  [houitch]  26 ; 
incision  [incigionn\  provision  [provigionn]  27. 

tvomen  femmes  [Ouimenn]  16.  „on  dit  [vittels]  pour  vic- 
tmU^  31. 

Von  ie  =  i  long  wird  sieve  [sive\  ausgenommen ;  diese 
Form  mit  kurzem  i  ist  entweder  die  normale  Fortentwick- 
lung des  me.  sive  oder  eine  Kürzung  aus  siv  (^  <  ^  <  i-)- 

Die  Entsprechung  des  me.  i  wird  also  durch  frz.  i  wieder- 
gegeben. 

Dialektischer  Einschlag.  1.  „IV  se  prononce  comme 
e  feminin"  hiiher  [heder\  thither  [deder]  14.  Es  sind  die  gleichen 
Formen  mit  gekürztem  e  <  f-,  wie  sie  sich  bei  Beilot  1580 
und  Mason  1622  fanden.  Wie  in  §  341  ausgeführt  wird, 
bezeichnet  Miege  mit  seinem  feminin"  vielfach  ein  neu- 
trales etwa  einen  Wert  (e),  den  man  auch  wohl  hier  anzu- 
setzen hätte  und  nicht  ein  (e),  wie  dies  EUis  in  seinen 
Umschriften,  z.  B.  (dhodh-or)  1016,  getan  hat. 

2.  „II  y  en  a  qui  prononcent"  Bishop  [Boshop]  „Mais  cette 
Prononciation  n'est  pas  du  bei  usage."  31.  Mit  o  gibt  Miege 
sonst  die  Entsprechung  des  me.  u  wieder.  Ellis  (lY  1003) 
umschreibt  (bosh-op)  und  stellt  ähnliche  Lautungen  daneben : 
(bosh'op)  „barbare"  Cooper  1685,  (bush-op)  „sometimes" 
Jones  1701. 

II.  i  +  r.  „Quand  i  est  suivy  d'une  r  dans  une  meme 
SyUabe,  il  se  prononce  comme  un  e  ouvert"  Sir^  Firr,  stir^ 
Girl,  firm,  Virtue,  Dirt,  Mirth,  Thirst,  Third^)  13.  Im  Wb. 
1688  ist  die  Fassung  der  Kegel  etwas  geändert,  es  heißt: 
„^  se  prononce  ä  peu  pres  comme  un  e  ouvert"  (unter  I). 

Kefl.  „e  ouvert"  in  sir  (neben  guess,  pat,  yolk,  beard,  feoff, 
fierce)  28. 

Über  den  hier  vorgeschriebenen  Laut  sagt  Miege  S.  13: 
„e  ouvert  .  .  .  se  prononce  ai,  comme  le  premier  e  de  terre'"''. 

*)  Von  diesen  Beispielen  sind  einige  besonders  zu  betrachten; 
/  in  firm  und  virtue  ist  aus  me.  e  unter  Anlehnung  an  das  Lateinische 
entstanden ;  girl,  mirth,  thirst  haben  me.  ü,  das  im  Südosten  zu  e 
wird ;  vgl.  Horn,  Ne.  Gr.  §  27,  Anm.  2. 
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Weitere  englische  Wörter,  deren  Yokal  M.  mit  „e  ouvert"  ver- 
gleicht, s.  §§  341,  342.  —  Wahrscheinlich  deutet  die  Angabe 
unter  Kefl.  auf  Kürze  des  Vokals,  vgl.  §  350  (unter  3). 

Daneben  kennt  M.  noch  eine  zweite  Entsprechung  des 
me.  i  vor  r.  „Mais  i  semble  avoir  le  Son  d'un  a  en  ces  Mots" 
Sirrah^  Shii%  Bird,  &  autres  semblables." 

ßefl.  fran9ois"  in  shirt  neben  all,  cause,  Law,  Lord, 
abrosid,  cough.  In  allen  hier  genannten  Wörtern  können  also 
die  Yokale  mit  frz.  a  verglichen  werden.  Die  Qualität  des 
Lautes  in  shirt  usw.  steht  demnach  derjenigen  der  Entspre- 
chungen von  me.  ati  und  ö  nahe. 

Zu  dieser  Doppelheit  in  der  Entwicklung  des  i  vor  r 
vergl.  §  278.  Zu  dem  dort  verzeichneten  Nebeneinander  von 
frz.  e  und  frz.  o  in  Mauger  1685  tritt  jetzt  ein  solches  von 
frz.  e  und  frz.  a,  das  sich  ebenfalls  daraus  erklärt,  daß  Formen 
aus  verschiedenen  Mundarten  in  das  Gebiet  der  Schriftsprache 
eingedrungen  sind. 

EUis  gibt  der  Angabe  des  Grammatikers  zu  wenig  Eigenwert, 
wenn  er  Sirrah  als  (sar'a)  IV,  1015  umschreibt,  doch  setzt  er  die 
Worte  Mieges  dazu:  ,,approche  du  son  de  notre  a" ;  den  zweiten  Wert 
für  die  Entsprechung  des  me.  *  vor  r  faßt  er  als  (e)  auf:  s«V  (ser)  „ä 
peu  pres  comme  e  ouvert"  1015;  fir  1007  umschreibt  er  (fBr)  „ä 
peu  usw.". 

I. 

I.  „i  long  est  celui  qu'il  faut  prononcer  Pride  [Pratde\,  338 
Life  [latf],  Crime  [Craime]  13. 

i  =  ai:  Sacrifice,  contrite,  I,  a  Lie,  a  Tie,  Child,  mild, 
blind,  mind,  wind,  fight,  night,  sight,  miser,  idle,  twilight,  Bihle, 
title,  private,  climh,  Christ',  Isle,  Island,  Islander,  Islet,  Viscount, 
Viscountess  13.  Tb.  i  [ai]  neben  [i];  Alph.  i  [ai]  7. 

y  =  ai\  mg,  thy,  sly,  why,  by,  cry,  fly,  to  fly,  to  ly,  to  deny,  to 
defy,  ply,  reply,  apply,  comply,  supply  17.  Tb.  y  [ai]  neben  [y,  e]. 

awry  [arra^],  ally  [allai]  17  und  18. 

„ey  a  le  Son  de  Vai  Anglois"  an  eye.  —  to  buy  [bai],  Guy, 
nom  propre  [Guai]  22. 

Kefl.  „ai  fran9ois":  rise,  by,  ay,  eye,  buy,  height,  cries. 

„To  indict,  avec  ses  Derivatifs  Indicted,  and  Indictment, 
se  prononce,  comme  queques  uns  Fecrivent  indite,  indited, 
Inditement,  en  sonnant  Vi  af-  Wb.  1688  (unter  0). 

9* 
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Miege  gibt  die  Entsprechung  des  me.  i  durch  frz.  a'i 
wieder.  Über  dieses  a't  vgl.  oben  die  Ausführungen  in  §  217 
(vgl.  auch  folgende  Stelle  aus  Maugers  G^ram.  Franc.  Bor- 
deaux 1689:  „Quand  a  se  trouve  devant  un  i  marque  de 
deux  poincts,  il  a  le  son  de  VE  Anglois  en  l'Article  The. 
Ex.  Pa'is  lisez  Pe-^V').  Danach  war  der  geläufige  Wert  von 
frz.  ai  in  damaliger  Zeit  eine  Verbindung  von  e-Laut  und  i. 
Die  eigentliche  Diärese  will  natürlich  Miege  mit  seinem  a'i 
nicht  bezeichnen;  auf  den  Unterschied  zwischen  dieser  und 
der  Natur  des  englischen  Diphthongen  weist  er  mit  der 
folgenden  Bemerkung  aus  dem  Wörterbuch  1688  (unter/)  hin. 
„^  long"  „a  un  Son  particulier,  &  qu'on  ne  sauroit  mieux 
vous  representer  par  la  plume  que  par  ces  deux  voyelles  a^; 
comme  dans  les  mots  7,  pride^  crime.  II  est  vrai  que  ce  Son 
paroit  d'abord  un  peu  rude  &  grossier;  mais  les  Anglois  lui 
donnent  un  certain  Adoucissement,  dont  les  Etrangers  se 
rendent  bien  tot  capables.  Cet  Adoucissement  consiste,  en 
partie,  ä  ne  faire  qu'un  son  d'a^,  en  sorte  que  ces  deux 
Yoyelles  ne  sont  pas  tout  ä  fait  distinctement  prononcees". 
Zu  dieser  Stelle  bemerkt  Ellis  I,  117:  „This  expression  seems 
to  point  to  that  extreme  brevity  of  the  first  elemeut  which 
still  prevails,  and  makes  the  analysis  of  this  English  sound 
so  difficult.  It  must  be  also  remembered  that  there  is 
nothing  approaching  the  compactness  of  English  diphthongs 
in  French,  where  a  looseness  prevails  similar  to  that  in  our 
oy^^.  —  Vielleicht  deutet  diese  Angabe  Mieges  ferner  darauf, 
daß  ein  Wert  di^  nicht  mehr  für  die  Entsprechung  des 
me.  t  galt. 

339  Mit  der  Entsprechung  des  me.  i  wird  auch  das  Wort  ay  [a'i] 
oui  18  bezeugt.  Nach  dem  N.  E.  D.  ist  der  Ursprung  dieses 
Wortes  unbekannt.  Es  erscheint  im  16.  Jahrh.  und  zwar  zu- 
nächst mit  der  Schreibung  ^,  erst  im  17.  Jahrh.  in  der  Form  ay(e). 
Diese  neue  Orthographie  ist  wohl  aus  einer  Vermischung  mitay  = 
'immer'  entstanden  (vgl.  Luick^Änglia  14,272).  Bei  Kl.-L.findet 
sich  folgender  Hinweis  auf  die  Etymologie :  „perhaps  ident.  with 
I  =  oe.  ic ;  in  oe.  we  find  nie  (for  ne  +  ic)  ^no  (in  answering)". 
Zu  dieser  Erklärung  vergleiche  man  auch  die  Ausführungen 
Jespersens  {Mod.  E.  Gr.  15.  91). 
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Besonderer  Fall,  ew  =  u  fran9ois:  Steward  (neben  dew^ 
view^  stetü^  Bretver),  Die  me.  Form  ist  stiward  (Kl.-L.).  Die 
Verbindung  iw  hat  sich  ebenso  entwickelt  wie  iu  <  eu 
(vgl.  unten  eu  §  388). 

II.  t  +  r,  „L'ö  Final  se  prononce  en  e  Feminin,  memes  340 
devant  Fr".  —  Shire  [Cherel  fire  [fa'ter]  12. 

Mit  der  ersten  Umschrift  weiß  ich  nichts  anzufangen. 
Die  Regel  selbst  und  die  zweite  Umschrift  deuten  auf  den 
Einschub  des  a  zwischen  den  Diphthongen  und  das  r. 

Verkürzung:  „Dans  le  Discours  familier":  five  Perne 
[fi  pinns\  5. 

e, 

1,  e  =  Feminin"  red,  yet  (neben  her)  12.  Über  dieses  34i 
e  äußert  sich  Miege  folgendermaßen:  „L'(?  Feminin,  qui  se 
fait  ä  peine  entendre,  comme  le  premier  e  de  piete  &  Ve 
final  d'une  infinite  de  Noms"  12.  Aber  trotz  dieser  Angabe 
möchte  ich  nicht  glauben,  daß  in  allen  Wörtern,  für  die  Miege 
sein  feminin"  vorschreibt,  ein  ausgesprochen  dumpfes  e 
gegolten  hat.  (Ellis  umschreibt:  red  (red)  feminin"  1014, 
(jot)  1018).  Es  scheint  mir  vielmehr,  daß  es  sich  in  vielen 
Fällen,  z.B.  in  red  oder  in  hither{Yg\.§  336),  um  ein  neutrales  6, 
etwa  vom  Werte  (e),  handelt.  Dieser  Laut  war  weder  als 
ouvert"  (offen),  noch  als  masculin"  (geschlossen)  zu  be- 
zeichnen; Miege  griff  deshalb,  da  von  den  bekannten  drei 
frz.  g-Lauten  nur  noch  feminin"  übrig  blieb,  für  den  Ver- 
gleich zu  diesem  1).  (Vgl.  dazu  auch  die  Ausführungen  in 
§  383  über  den  für  either  bezeugten  Laut.)  Daneben  mögen 
auch  Wörter  mit  einem  (oj-ähnlichen  Laut  stehen,  z.  B.  her] 
der  erhielt  dann  natürlich  erst  recht  den  Namen  „e  feminin". 
So  konnten  unter  dieser  Bezeichnung  (e)-  und  (8)-Wörter  in 
eine  Gruppe  gestellt  werden. 

Daß  Miege  geradezu  darauf  aus  ist,  die  englischen  e-Laute 
in  den  drei  frz.  e-Gruppen  unterzubringen,  zeigt  folgende  Stelle  der 
Nouv.  Methode.  Es  heißt  da  S.  12 :  „Les  Francois  ont  trois  Sortes  d'^. 
1.  Ve  Masculin  ...  2.  Ve  feminin  ...  3.  Ve  Ouvert  ...  —  Ces  trois 
sortes  d'e  sont  aussi  en  Usage  dans  la  langue  Angloise ;  &  cela  meme 
auec  tant  de  rapport  au  Francois,  qu'il  n'est  pas  necessaire  de  vous 
charger  de  Regles  pour  les  distinguer". 
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„m  a  aussi  le  son  d'un  e  ouvert,  &  d'mi  e  feminin" 
meadoiü^  read  (le  preterit  &  Participe),  ivealth^  healih^  leather^ 
Jeaven^  heavy;  neben:  1.  beard  (me.  e  vor  r),  2.  bread  usw. 
(gekürztes  me.  e\  3.  dearth,  Earl  (me.  e  vor  r),  4.  pagemt 
(schwachtoniges  a).  18.  In  v^^elchen  Beispielen  der  eine,  in 
welchen  der  andere  Laut  gesprochen  werden  soll,  gibt  Miege 
nicht  an.  Vielleicht  soll  hier  feminin"  gelten,  das  ebenso 
wie  oben  in  der  Kegel  für  red  aufzufassen  wäre.  Im  Wb.  1688 
heißt  es  nur  „l'a  est  conte  pour  rien"  in  meadow  usw.  ^), 
also  ea  =  frz.     das  nicht  genauer  bezeichnet  wird. 

ouvert"  schreibt  Miege  vor  in  guess^  yolk^  feoff  (neben 
pat,  sir^  beard^  fierce)  Kefl.  28.  Dazu  tritt  noch  im  Wb.  1688 
(unter  E)  die  Angabe :  e  =  „le  Son  de  la  Diphtongue  ai"  feit, 
smell  (neben  Servant,  Perivig). 

„eo  a  le  son  d'un  e  simple"  Leopard,  f^off,  infeoff  19. 
Der  e-Laut  ist  nicht  genauer  bezeichnet.  Das  ist  auch  in 
den  Umschriften  der  Fall,  in  denen  ein  frz.  e  verwendet 
ist.  f  [effe],  m  \emm\  s  [ess\  Alphab.  7;  Penny  [penny]  13, 
protection  [protecchon]  27,  sepulchre  [sepolker]  ^)  12,  tuest  [ouest]  27, 
yolk  jaune  d'oeuf  [yelk]  16;  in  den  folgenden  Wörtern  kenn- 

^)  Wb.  1688  schreibt  unter  Ea:  Gelte  Diphtongue  en  Anglois 
prend  generalement  la  Prononciation  de  Ve  mascuHn;  de  sorte  que 
r«  ne  sert  proprement  qu'a  rendre  longue  la  Pronon- 
ciation de  V e.  Exemple  meat,  clean,  weary,  to  bear,  to  speak,  appease, 
conceal.  II  est  vrai,  qu'il  y  a  plusieurs  Mols,  oü  Va  est  conte  pour 
rien.  Comme  en  ces  Mots,  beard,  bread,  break-fast,  breath  le  Sub- 
stantif,  dealt,  dearth,  death,  Earl,  early,  to  earn,  earnest,  earth,  feather, 
head,  health,  heard,  hearken,  hearth,  heaven,  heavy,  leap,  learn,  leather, 
leaven,  leaver,  meadow,  pageant,  peasant,  pillow-bear  (fehlt  1685),  pot- 
sheard,  read  le  Preterit  et  Participe,  ready,  realm,  to  rehearse,  searce, 
search,  stead,  stealth,  threaten,  treachery,  tread,  wealth,  iveather^^.  — 
„L'a  est  conte  pour  rien"  bedeutet  doch  wohl,  daß  es  hier  nicht  wie 
in  meat  usw.  die  Länge  des  vorausgehenden  e  anzeigt ;  ea  wäre  dann 
in  Äearc?  usw.  gleich  einem  kurzen  frz.  e-Laut,  dessen  Qualität  nicht 
näher  bestimmt  wird.  —  Bei  der  Umarbeitung  der  Angaben  seiner 
Nouv.  Meth.  für  das  Wb.  wollte  Miege  die  Unbestimmtheit  in  der  Regel 
für  die  Wörter  mit  ea  (S.  18)  vermeiden  und  gab  die  eben  angeführte 
Fassung.  Ob  er  damit  den  wirklichen  Verhältnissen  ganz  gerecht  wurde, 
läßt  sich  nicht  feststellen;  aber  die  Fassung  der  Regel  in  1685  muß 
doch  auch  irgend  einen  Grund  gehabt  haben. 

^)  Der  Ton  könnte  auch  auf  der  zweiten  Silbe  liegen. 
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zeichnet  der  Akut  nur  die  Tonstelle:  destitute  [destitute]  16, 
Lest  [lestl]  22,  Decalogue  [Decalog]  22,  lieubenant  [Uftenaint]  19  ; 
das  gilt  auch  für  die  Umschriften  auf  S.  31 :  „On  dit"  phlegme 
[fleme\  Lieutenant  [Liftenent\  sevennight  [sennit]. 

II.  1.  e  +  r,  342 

e  =  e  „feminin"  her  (neben  red^  yet)  12.  Ygl.  die  Aus- 
führungen zu  dieser  Angabe  in  §  341;  für  her  könnte  ein 
wirkliches  „e  feminin",  also  (9),  in  Betracht  kommen,  aber 
möglich  ist  auch  (e). 

ea  „a  aussi  le  son  d'un  e  ouvert,  &  d'un  e  feminin" 
dearth^  Earl^  early^  to  earn^  earnest^  earth^  heard^  hearken^ 
hearth^  leam^  jpot-sheard^  rehearse^  searce  (neben  meadoivusw.)  18. 
Vgl.  die  Ausführungen  zu  dieser  Angabe  in  §  341.  Für  diese 
Wörter  kommt  neben  offenem  e-Laut  und  (e)  auch  (o)  in 
Betracht.  —  Die  Fassung  der  Regel  in  Wb.  1688  deutet  auf 
kurzen  e-Laut  (ohne  genauere  Qualitätsbestimmung). 

„e  ouvert"  =  offenes  e  („e  ouvert  qui  se  prononce  ai, 
comme  le  premier  e  de  terre^^  12)  wird  für  e  vor  r  in  fol- 
genden Wörtern  bezeugt:  to  deter,  aver,  defer,  refer,  j)refer  13. 
Dazu  kommt  Wb.  1688  (unter  E)  hinzu:  e  =  „le  Son  de  la 
Diphtongue  ö!^"  Servant^  Penvig  (neben  felt^  smell). 

Ellis  umschreibt  aver  (sever*  seveer*  aevaeser*)  „e  se  prononce  a^"  ; 
man  kann  nach  einer  Angabe  wie  der  Mieges  eben  keine  genaue 
Umschrift  geben,  man  muß  sich  mit  der  Feststellung  begnügen :  Miege 
lehrt  offenen  e-Laut,  Qualität  und  Quantität  sind  nicht  näher  zu  be- 
stimmen. Für  den  Vokal  der  Vorsilbe  in  aver  macht  Miege  keine  An- 
gabe, das  (se)  ist  von  Ellis  willkürlich  angesetzt  (in  appear,  attain  lehrt 
Miege  „a  court",  siehe :  Vokale  in  vortoniger  Silbe  a  §  405). 

Dialektischer  Einschlag  in  der  Schriftsprache  343 
(„Abstumpfung").  —  „II  7  en  a  qui  prononcent  ces  Mots" 
herb  [ijerh\  earth  [yerth].  „Mais  cette  Prononciation  n'est  pas 
du  bei  usage"  31.  Es  liegt  hier,  wie  Luick  {Unters.  §  242) 
gezeigt  hat,  Abstumpfung  vor,  die  aus  benachbarten  Dialekten 
in  die  Schriftsprache  drang  (vgl.  auch  §  365,1):  e  vor  r  -{-  Kons. 
wurde  zu  e  gedehnt,  dieses  e  >     >  p  >  ie. 

2,  e  +  n,  344 
Auf  S.  13  der  Nouv.  Meth.  heißt  es:  „Ten  se  prononce 
\tinn\  pence  [pinnce\  linnen  [linninn]]  &  Ve  a  le  meme  Son 
(also  auch  i)  dans  ces  Mots,  hence.  then^  thence^  ivhen^  whence. 
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Mais  penny  se  prononce  \peny\  .  .  ."  "Wb.  1688  umschreibt 
aber  Then  [Denn\^  Thence  [Dennce]  (unter  E)^  im  übrigen 
stimmen  die  Angaben  überein;  Hence^  When^  Whence  sind 
auch  umschrieben:  [Hinnce\  \Hoinn\  [Hoinnce]. 

„Dans  le  Discours  familier"  five  Perne  [fi  pinns]  14.  — 
Three  pence  [Thre  pinns]  19. 

Der  Lautwandel  e  vor  Nasal  >  i  findet  sich  in  heutigen 
Mundarten,  vgl.  Wright  E.  D.  Gr.  §  55  und  Index  unter 
ten  usw. 

345  3.  —  se  prononce  .  .  .  comme  i"  yes  (neben  ewY, 
hesom)  13.  Über  den  Lautwandel  e  >  i  in  diesem  Wort  vgl. 
Luick,  Stud.  S.  190  ff. 

e. 

346  I.  „e  se  prononce  comme  he^  Äe,  sÄe,  tve.^  me\  besom, 
evil^  eve,  even^  evening  13.   Tb.  e  [i]  neben  [e]. 

^^Ee  se  prononce  en  i  long"  bee^  see,  thee,  beech^  need, 
bleed^  feed,  keep^  sheep,  street^  fleet  19.  Tb.  ee  [t]  neben  [«e,  e} 

yeo  a  le  son  d'un  i  long"  peoph  19.  Tb.  eo  [i]  neben  [g]- 

„Je  a  le  son  d'un  i  long"  chief^  thief\  grief^  liege,  siege, 
field,  shield,  yield,  to  believe,  to  relieve,  to  reprieve,  grievous, 
Priest,  piece  20.   Tb.  ie  p]  neben  [ai\. 

Kefl.  „^  fran9ois"  me,  thee,  grief,  people  (neben  visible, 
ready,  money,  busy)  28.  Alph.  b  [bt],  d  [dt],  p  [pt],  t  [tt] 
(a  =  Länge)  7. 

Kürzungen,  friend  [frind]  „comme  s'il  n'y  avoit  point 
d'g"  (In  Gegensatz  gesetzt  zu  ie  =  „i  long")  20.  Hier  ist  die 
Kürzung  erst  nach  der  Verschiebung  von  e  >  2  erfolgt.  Die 
heutige  Form  mit  e  geht  auf  frühere  Kürzung  des  e  selbst 
zurück;  vielleicht  haben  wir  auch  bei  Miege  diese  früh  ge- 
kürzte Form,  in  der  das  e  vor  nd  in  i  übergegangen  ist. 

leisure  „Vi  est  tout  ä  fait  muet",  „Ve  de  la  Diphtongue 
est  bref"  (neben  either,  forfeit,  foreign,  heifer)  19. 

three-pence  [thre  pinns]  19. 

e, 

347  I.  „e  se  prononce  en  e  Masculin"  (S.  12:  „Ue  qui  se 
prononce  e,  ex.  piet^)  scene,  serene,  extreme,  complete  12.  — 
Tb.  e  [e]  neben  [i]. 


Miege  1685. 


137 


„£'ö!  prend  generalement  la  Prononciation  de  Ve  masculin, 
de  Sorte  que  Va  ne  sert  proprement  qu'a  rendre  longue  la 
Prononciation  de  J'e"  meat^  clean^  speak,  appease,  conceal  18.  — 
masculin"  to  breath  19. 

Umschriften:  Scene  [Scene]^  Sphere  [Sphere]^  Complete 
[Complete\  transkrib.  wegen  e  =  langes  e  10.  —  Alph.  e  [e\  7. 

Die  Entsprechung  des  me.  e  erscheint  als  langes  ge- 
schlossenes e. 

Ei  „1'^'  est  tout  ä  fait  muet,  Ve  de  la  Diphtongue  se 
prononce  long"  seize^  inveigle  19.  In  Wb.  1688  wird  die 
Qualität  des  ^-Lautes  bezeichnet:  „e  masculin,  ou  e"  (unter 
Ei).  Zu  inveigle  mit  der  Entsprechung  des  me.  e  vgl.  Ekwall, 
Jones  §  206. 

raisins  [rezinns]  18.   Neben  ai-  (und  anderen)  Formen 
bestanden  für  dieses  Wort  schon  im  Mittelenglischen  e-Formen 
{N.  E.  D) ;  Miege  bezeugt  die  Fortentwicklung  eines  me. 
aus  dem  später  i  wird  [i  „is  still  defended  by  Webster  in 
1828"  N.  E.  D.)  ;  vgl.  auch  Horn,  Ne.  Gr.  §  79,  5  Anm.  1.  — 

Refl.       masculin"  raisins^  clean  neben  Jubile.,  charitj^ 
Coffee^  conceive^  valleg^  Sunday^  Armies  28. 

Spät  aufgenommene  französische  Lehnwörter. 

Thee  [The]  19,  neben  Coffee  [Caphe\  Committee  [Commite] 
mit  demYokal  in  schwachtoniger  Silbe,  ^^tea  =  frz.  U'^  source 
Chinese  te\  the  word  became  European  in  the  half  of 
the  17 the."  Kl.-L.  Das  frz.  e  fiel  so  in  der  Entwicklung  mit 
der  Entsprechung  des  me.  e  zusammen. 

Kürzung  des  me.  e.  34S 
ea  „a  aussi  le  son  d'un  e  ouvert,  &  d'un  e  feminin"  hread^ 
breakfast^  breath^  dead^  dealt^  death^  feather^  head,  leap,  heavy^ 
heaven^  leaver^  peasant,  ready^  realm^  spread^  stead^  stealth^ 
threaten,  treachery^  tread^  weather  (neben  meadow  usw.)  18. 

In  den  hier  angeführten  Wörtern  lehrt  Miege  nicht  die 
Entsprechung  des  me.  es  wird  sich  also  wohl  um  gekürzte 
Formen  handeln.  Über  die  Kegel  ea  „a  aussi  le  son"  usw. 
vgl.  §  341.  Aus  der  Fassung  der  Regel  in  Wb.  1688  ergibt 
sich,  daß  in  diesen  Wörtern  ein  kurzer  e-Laut  vorliegt  (die 
Qualität  wird  nicht  genauer  bestimmt). 
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In  der  Nouv.  Meth.  1685  schließt  sich  unmittelbar  an 
die  oben  angeführte  Stelle  die  Bemerkung:  „II  faut  remarquer, 
touchant  le  Mot  de  breath^  qu'encore  qu'il  se  prononce  [breth]^ 
cependant  on  dit  to  breath^  avec  le  Son  d'un  e  masculin". 
Das  weist  deutlich  auf  kurzes  frz.  e.  S.  31  heißt  es:  „Mots 
qui  se  prononcent  de  meme"  bread,  du  pain  =  bred^  eleve. 

II.  e  und  e  vor  r. 

349  A.  me.  ^  vor  r. 

1.  se  prononce  comme  ^"  here  (neben  even^  evening)  13. 
Dazu  kommt  im  Wb.  1688  die  Bemerkung  „.  .  .  Ve  etant  mis 
apres  l'r  se  prononce  neanmoins  devant"  (unter  E)^  die  mir 
auf  die  Entwicklung  eines  9  vor  r  zu  deuten  scheint.  Wir 
hätten  dann  einen  Wert :  id.  Elhs  umschreibt  here  (nirer)  re 
comme  er  1009. 

Auf  den  gleichen  Wert  weist  auch  wohl  die  Angabe: 
„la  Prononciation  d'ea  approche  fort  de  celle  d'ie  en  Fran9ois'' 
(spätere  Auflagen  von  Miege  haben  statt  ie:  ie)  clear,  dear^ 
hear  (neben  near-^  besmear)  19.  Ellis  umschreibt  aber  clear 
(kliir)  1005  usw.  —  Vgl.  dazu  auch  die  Ausführungen  in 
§§  63,  109 ;  die  Änderung  des  ie  zu  ie  in  den  späteren  Auf- 
lagen Mieges  spricht  wohl  dafür,  hier  einen  Wert  id  anzusetzen. 

2.  „jE/a  prend  generalement  la  Prononciation  de  Ve  mas- 
culin,  de  Sorte  que  Va  ne  sert  proprement  qu'ä  rendre  longue 
la  Prononciation  de  Fe"  tveary  (neben  meat^  clean\  to  bear)  18. 

Es  liegt  geschlossenes  e  vor,  der  Laut,  der  sonst  dem 
me.  e  (Entwicklung  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute)  entspricht. 

3.  „ie  comme  s'il  n'y  avoit  point  d'^"  fierce  [ferce\  pierce 
[perce]  20.  Der  Akzent  bezeichnet  nicht  die  Qualität  des  e 
(wohl  aber  den  Tonvokal) ;  der  e-Laut  ist  nach  der  folgenden 
Angabe  offen:  Refl.  ouvert"  fierce  (neben  beard;  guess^ 
pat,  sir^  yolk^  ßoff)  28.  Nach  den  Ausführungen  in  §  350 
(unter  3)  wäre  den  Beispielen  zu  Refl.  kurzer  Vokal  zuzu- 
schreiben. 

350  B.  me.  e  vor  r  (das  me.  e  wechselt  nicht  mit  e). 

1.  „La  prononciation  d'ea  approche  fort  de  celle  dHe  en 
Fran9ois"  besmear.,  blear-eyed^\  gear^  shears^  spear  (neben  clear., 
dear^  hear'.,  near)  19. 

Der  Ursprung  des  Wortes  ist  unsicher.  N.  E.  D. 
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Die  Angabe  deutet  auf  einen  Wert  id^  wie  ihn  Miege 
für  die  Entsprechung  des  rae.  e  vor  r  lehrt  (s.  §  349  unter  AI). 

2.  ^^Ea  prend  la  prononciation  de  Ve  masculin,  Va  ne 
sert  proprement  qu'a  rendre  longue  la  prononciation  de  IV; 
to  hear  (neben  meat^  speak;  weary)  18. 

Die  Entsprechung  des  me.  e  vor  r  ist  die  gleiche  wie 
die  des  e  in  unbeeinflußter  Entwicklung. 

3.  hear^  ours  {hair\-^  pear^  poire  [pair]  19. 

Diese  Wörter  stehen  in  der  Nouv.  Meth.  1685  und  im 
Wb.  1688  als  Ausnahmen  zu  der  Regel  über  die  Aussprache 
des  ea  in  beard]  meadoiv  usw.  (kurzer  Yokal!  vgl.  §  341, 
besonders  auch  Fußnote) ;  diese  Tatsache  weist  zusammen  mit 
der  Umschrift  auf  langen  offenen  e-Laut  für  hear  und  'pear. 
Darauf  scheint  auch  die  Angabe  zu  deuten :  „a/  fran9ois"  in 
a  hear  neben  tahle^  fair^  pray^  laugh^  vein^  convey  Refl.  28. 
In  den  Refl.  stellt  Miege  frz.  ai  und  ouvert"  in  Gegensatz, 
die  sonst  für  ihn  gleichwertig  sind,  ouvert"  enthalten: 
guess^  pat^  sir^  yolk^  heard^  feoff^  fierce.  Vergleicht  man  die 
Beispiele  zu  den  beiden  Regeln,  so  wird  es  wahrscheinlich, 
daß  unter  frz.  ai  Wörter  mit  langem  offenen  e-Laut  und 
unter  ouvert"  solche  mit  kurzem  offenen  e-Laut  gegeben 
werden  (zu  heard  vgl.  §  351  unter  C  2).  —  Ein  langer  offener 
e-LsLut  wird  für  die  Entsprechungen  von  me.  ä,  ai  und  von 
ai  vor  r  gelehrt.  Die  Zusammenstellung  der  Wörter  in  Refl. 
(28)  schließt  nicht  aus,  daß  in  den  einzelnen  Beispielen  unter 
frz.  ai  nicht  doch  noch  Unterschiede  von  (sese)  und  (ee)  vor- 
handen sind.  Wir  müssen  uns  mit  der  Feststellung  begnügen, 
daß  in  allen  diesen  Wörtern  lange  offene  e-Laute  vorliegen, 
über  deren  Qualität  nichts  genaueres  festzustellen  ist. 

C.  me.  e  vor  r  (das  e  wechselt  mit  e).  351 

1.  „La  prononciation  d'ea  approche  fort  de  celle  d'ie 
en  Fran9ois"  near  (neben  spear;  clear  usw.)  19. 

Die  Angabe  deutet  auf  einen  Wert  23,  wie  ihn  Miege  für 
die  Entsprechung  des  me.  e  vor  r  lehrt  (s.  §  349  unter  A  1). 

2.  ea  „a  le  Son  d'un  e  ouvert  &  d'un  e  feminin"  heard 
(neben  bread]  health ;  heard;  pageant)  18.  Nach  Refl.  28  spricht 
man     ouvert"  in  heard  (neben  guess^  pat^  sir^  yolk^  f^offi  fierce)- 
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Nach  der  Fassung  der  Regel  über  die  Aussprache  des  ea 
in  Wb.  1688  (vgl.  §  341  Fußnote)  lag  in  heard  ein  kurzer  e-Laut 
vor;  heard  wurde  also  mit  kurzem  offenen  e  gesprochen. 

Die  Beispiele  zu  der  eben  erwähnten  Regel  sind  in 
Wb.  1688  um  piUow-bear  (ea  =  kurzes  frz.  e)  vermehrt. 

a. 

352        I.  a  =  „ai  fran9ois,  ou  Ve  ouvert  ce  qui  est  la  meme 
chose"  „bref"  hat^  cap^  mad  11. 

Mit  demselben  französischen  Laut  vergleicht  auch  Miege 
die  Entsprechung  des  me.  ä  (Quantität:  „long"  grace^  fare); 
daraus  braucht  jedoch  nicht  völlige  Gleichheit  in  der  Qualität 
der  Laute  hervorzugehen.  Wir  können  nur  feststellen:  es 
liegt  ein  offener  e-Laut  vor. 

Vgl.  dazu  EHis  I,  71 :  .  .  we  must  remember  that  EngUsh  hat, 
cap,  mad  were  never,  and  are  not  now,  called  (uEt,  kEp,  mEd)  but 
that 'Frenchmen,  and  even  Germans,  do  not  distinguish  them  from 
these  Sounds.  Indeed  the  true  sounds  (nset,  ksep,  msed)  only  differ 
from  the  former  by  the  widening  of  the  pharyngal  aperture.  My  own 
pronunciation  of  (se)  has  been  constantly  misunderstood,  and  considered 
as  (e)  or  (e)  .  . 

Refl.    ouvert" (neben  guess^  sir^  yolk^  beard,  feoff^  fierce). 

Umschriften:  anchor  [ainker]  (Wb.  1688  \ennker]  unter  o), 
maggot  [maigmt\  Statute  [stattut]  (a  =  Tonstelle!)  16.  captain 
[caiptinn]  18,  Catalogue  [Cattalog]  22,  chaplain  [chaiplinn]  18, 
transient  [traingient]  27.  —  action  [ecchonn]  27,  Wb.  1688 
[aicchon\  hadge  [bedge]  31,  fracture  [freder]  (a  =  Tonstelle)  16, 
handkerchief  [henketcher]  20.  Deuten  die  Umschriften  mit  frz.  e 
auf  Formen  mit  stärker  palatalisiertem  Laute?  handkerchief 
Avird  auch  sonst  mit  e  bezeugt. 

Besonders  zu  beurteilen  sind  folgende  Fälle.  Auf  S.  11 
wird  angegeben,  daß  das  a  in  talk^  all  usw.  „comme  un  a 
Fran9ois  un  peu  long"  gesprochen  werde;  dann  heißt  es 
„ceux  ci  ont  bien  le  meme  Son,  mais  il  se  prononce  court" 
«8,  that  (neben  tvas^  wash;  generale  appear). 

Über  die  Qualität  des  frz.  a  s.  §§  137,  396.  —  Es  liegt  also 
in  a,  as  that  ein  Laut  vor,  der  nicht  durch  frz.  ai  wieder- 
gegeben wird;  die  Sonderentwicklung  erklärt  sich  daraus,  daß 
diese  Wörter  oft  an  satzunbetonter  Stelle  vorkommen. 
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IL  1.  a  +  l,  353 

„a  Fran9ois  un  peu  long"  bald^  talk^  all^  sali,  also^  almost, 
already^  almighty^  altar^  balsom,  false^  kalter^  qualm,  thraldom 
(neben  ivarm;  wrath;  tassels)  11. 

Eefl.  „Le  son  de  a  frangois"  all  (neben  cause,  Law,  Lord, 
abroad,  cough,  shirt)  28. 

Die  Entsprechung  des  me.  a  vor  l  wird  durch  langes 
frz.  a  wiedergegeben;  s.  §  396. 

Von  a  =  langes  frz.  a  wird  ausgenommen:  Mall,  un  jeu 
de  Paume,  Jeu  de  Mail  [Meli]  (Wb.  1688  unter  ^;  1685  ohne 
Ausspracheaugabe). 

2.  W  +  a.  354 

a.  „a  Fran9ois"  „court":  ivas,  wash,  ivatch,  tvatle,  what 
(neben  a,  as,  ihat)  11. 

Me.  a  ist  durch  das  vorausgehende  iv  an  dem  Übergang 
zu  w  gehindert  worden. 

b.  ,,a  Fran9ois  un  peu  long"  quart,  quarter,  ivar,  Warden, 
warm,  ivarren;  qualm  und  ivater  (neben  all,  aUar\  tassels, 
wrath)  11.   Umschrift:  ivater  [ouäter]  27. 

Im  Wb.  1688  (unter  Ä)  heißt  die  Angabe:  a  =  „a  long", 
zu  Beispielen  kommt  noch  toarn. 

In  allen  diesen  Wörtern  hat  das  tv  seinen  Einfluß  geübt, 
indem  es  die  Verschiebung  des  me.  a  nach  der  palatalen  Seite 
hin  gehindert  hat.  Die  Umschrift  [tväter]  weist  auf  ver- 
dunkelten Vokal  (s.  §  396). 

Die  Längung  des  Vokals  hat  das  folgende  r  oder  l  be- 
wirkt. Nur  water  ist  besonders  zu  betrachten,  für  das  aber 
eine  befriedigende  Erklärung  noch  nicht  gefunden  ist. 

Auf  S.  12  wird  von  a  =  ,,e  feminin"  und  a  =  frz.  ai 
das  a  vor  r  in  award,  reward  ausgenommen,  „oü  il  sonne 
comme  en  Fran9ois".  Es  kam  Miege  hier  nur  auf  die  Qualität 
an,  eine  Quantitätsangabe  macht  er  nicht.  Es  ist  deshalb 
nicht  richtig,  wenn  Elüs  award  (aewArd)  a  comme  en  frangois 
1003  mit  kurzem  Vokal  umschreibt;  nebenbei  wäre  Länge 
wahrscheinlicher  im  Hinblick  auf  die  übrigen  Angaben  Mieges; 
aber  wir  können  nach  einem  solchem  Zeugnis  keine  Um- 
schrift herstellen,  weil  nur  etwas  über  die  Qualität  des 
Lautes  ausgesagt  wird.  Alle  derartigen  Angaben,  und  solcher 
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gibt  es  viele  in  den  alten  Grammatikern,  werden  erst  dann  für 
Aussprachewörterbuch  und  Lautgeschichte  brauchbar,  wenn 
ihre  Unvollkommenheit  jedesmal  genau  festgelegt  wird. 

355  3.  et  +  r. 

Wie  in  §  354  unter  2b  gezeigt  wurde,  hatte  in  den 
Wörtern  quart  usw.  das  r  seine  längende  Wirkung  schon 
ausgeübt.  Aus  diesen  Beispielen  sind  wegen  des  voraus- 
gehenden lü  keine  Schlüsse  auf  die  Qualität  der  Entsprechung 
eines  me.  ä  vor  r  zu  ziehen.  Doch  erfahren  wir  aus  der 
Regel  auf  S.  12  Näheres.  Von  a  =  „e  feminin'-''  werden  aus- 
genommen :  ^^regard^  qui  se  prononce  [regaird] ;  award  &  reward^ 
oü  il  sonne  comme  en  Fran9ois".  Der  Yokal  in  regard  ist 
ein  offener  e-Laut;  er  wird  ausdrücklich  in  Gegensatz  ge- 
setzt zu  dem  Laut  in  award^  reivard;  über  die  Quantität  des 
Yokals  in  regard  erhalten  wir  keine  Auskunft. 

356  4.  a  vor  stimmloser  Spirans. 

„a  Fran9ois  un  peu  long"  tassels^  wrath  (neben  all^  warm). 

Die  Gleichsetzung  des  Yokals  in  tassels  (wohl  pl.  von 
tassel^  afr.  tass(i)el  =  'Quaste',  heute  tcesl)  mit  langem  frz.  a 
weist  auf  die  Dehnung  zu  langem  a-Laut  vor  stimmloser 
Spirans.  —  In  wrath  ('Zorn',  me.  wraßße)  kann  der  gleiche 
Fall  vorliegen.  Aber  neben  heutigem  räß  steht  auch  eine 
Aussprache  röß  (entstanden  durch  Einwirkung  des  Adj.  wroß, 
S.Horn,  Ne.  Gr.  §  52);  dieser  kann  Mieges  Form  der  Zu- 
sammenstellung mit  all^  tvarm  nach  auch  entsprechen.  —  In 
tassels^  wrath^  all  braucht  nicht  überall  genau  der  gleiche 
Laut  vorzuliegen,  wie  man  nach  Mieges  Angabe  zunächst 
vermuten  könnte ;  es  können  vielmehr  kleine  qualitative  Unter- 
schiede vorhanden  sein  (vgl.  §  352,  ferner  §  64) ;  wesentlich 
ist  nur,  daß  für  alle  Laute  frz.  langes  a  der  nächststehende 
französische  Ersatzlaut  ist  (vgl.  auch  §  224). 

ä. 

357  1.  a  =  „notre  Diphtongue  ai,  ou  Ve  ouvert,  ce  qui  est  la 
meme  chose"  11  (auf  S.  10  a  =  „ai  long"):  fable  [faihle\  grace 
[graice\\  create^  debate^  relate^  sedate  (neben  care^  fare^  tare). 

Wir  können  nur  feststellen,  daß  die  Entsprechung  des 
me.  ä  ein  offener  e-Laut  war  (über  den  Qualitätsunterschied 
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von  der  Entsprechung  des  me.  ä  ist  nichts  zu  erfahren; 
vgl.  §  352). 

Refl.  „aj  Fran9ois"  in  table  (neben  fair^  prai/^  laugh^  a 
bear,  vein^  convey)  28.  Umschriften :  a  [ai\  7  Alphab. ;  acre 
[atker]  12,  confirmation  [confermatcheonn]  14,  nature  [natter]  16, 
occasion  [occaigeonn]  14,  vindication  [vindicaichonn]  27. 

In  Gegensatz  zu  den  übrigen  Wörtern  mit  me.  ä  wird 
Jane  [Dgene]  12  gestellt;  im  Wb.  1688  mit  der  Angabe  a  =  e 
Masculin. 

IL  ä  +  n  —  a  ==  frz.  ai,  e  ouvert,  long:  fare  [faire]^3bS 
care  \caire\  tare  \taiye\  neben  grace^  fable  11. 

Ygl.  §  357 ;  eine  Sonderentwicklung  ist  nicht  festzustellen. 

o. 

I,  „0  se  prononce  en  a  ou  ä  peu  pres  en  a  Fran9ois" :  359 
obdurate^  objecto  obstacle,  obstinate^  obvious^  to  occupy^  odd^  off^ 
offer^  Office,  oft  ou  o/i^^n,  olive.,  omelet^  ominoiis^  on^  to  operate^ 
Optative;  optick^  Option.,  oracle.,  orange,  omtory.,  orifice,  oscitancy, 
osprey,  ostiary.,  Ostrich,  öfter,  ox,  god,  rod,  dock,  hot,  top,  long, 
box  (neben  or,  order  usw.)  15.  —  Wb.  1688  faßt  die  Regel 
etwas  anders.  „II  est  vrai  qu'il  j  a  bien  des  Mots  ou  l'o  a 
un  Son  mele  de  celui  de  Va,  &  oü  sans  scrupule  on  le  peut 
sonner  comme  un  a".  Zu  den  Beispielen  kommt  noch  of,  rock. 

„Le  Son  d'un  haben:  bodkin,  coffer,  cotton;  body, 
comedy,  comet,  volume,  impostume,  prophet,  honour,  honest,  modest, 
foreign,  apothecary,  sophister,  progress  (neben  border  usw.)  15. 

Umschriften.  —  to  rob  [rabb\  10;  gone  [gann]  15;  volume 
[välume],  impostume  [impästume],  prostitute  [prästitute]  16; 
Coffee  [Caphe]  19.  —  Committee  [Commite]  19,  transkrib.  wegen 
-ee  =  -e;  confidence  [cönnßdens]  33,  transkrib.  wegen  -efice  =  -ens. 

Durch  das  ä  einzelner  Umschriften  soU  wohl  auf  den 
Wert  (a)  des  dunkleren  frz.  a  hingewiesen  werden  (§  309). 
Die  Entsprechung  des  me.  o  wird  durch  velares  frz.  a  wieder- 
gegeben :  vgl.  Zusammenfassung  der  Hauptergebnisse.  —  Ellis 
bemerkt  (I  102)  zu  Mieges  Angabe:  „that  is,  he  confused 
(a,  0)  or  (a,  a)". 

„ow  se  prononce  aow"  toivard,  fonvard  (neben  how,  down)  21. 
Die  Entsprechung  des  me.  o  konnte  zusammen  mit  dem  bi- 
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labialen  w  wohl  den  Eindruck  des  aus  me.  ü  entstandenen 
Diphthongen  machen.  Vgl.  froivard  (frau'serd)  Price  1668 
(EUis  lY  1008). 

Sonderentwicklung,  „ow  a  le  son  Erangois''  would, 
should  21. 

II.  1.  o  +  r. 

„0  se  prononce  en  öt  ou  ä  peu  pres  en  a  Fran9ois"  or, 
ori,  orchard^  order^  ordure^  organ^  Ornament^  orphan^  orpiment^ 
orthodox^  horn  neben  objecto  odd;  oracle;  frost  usw.  (s.  §  359)  15. 

Nach  dieser  Aufzählung  heißt  es :  „Entre  lesquels  ceux 
qui  finissent  en  orn  se  prononcent  un  peu  long":  horn, 
thorn,  com  und  im  Wb.  1688  noch  scorn.  Miege  kennt  also 
die  Dehnung  des  o  nur  vor  der  Gruppe  r  +  n. 

Refl.  „a  fran9ois"  Lord  (neben :  all,  cause,  Law,  abroad, 
cough,  shirt)  28.  —  ivort  [ouart]  27. 

Doppelformen. 

born  =  frz.  porte  [öorw],  born  =  frz.  ne  [bdrn]  15. 

Die  zweite  Form  ist  die  Fortentwicklung  von  me.  born ; 
neben  me.  born  stand  (Horn,  Ne.  Gr.  §  105,  Anm.  5), 

auf  das  Mieges  erste  Form  zurückgeht. 

Die  Entsprechungen  der  mittelenglischen  Kürze  und  Länge 
werden  im  Frühneuenglischen  bezeugt,  jedoch  der  Unterschied 
in  der  Bedeutung  wird  nicht  gemacht  (vgl.  z.  B.  Jespersen, 
Hart  §§  26,  30).  Aber  man  scheint  auch  schon  früh  eine 
Scheidung  versucht  zu  haben,  so  trennt  Bullokar  1580  börn 
*natus'  von  born  'allatas',  also  gerade  umgekehrt  wie  später. 
Der  heutige  Grebrauch  wird  zum  ersten  Mal  von  Miege  1685 
und  gleichzeitig  von  Cooper  gelehrt.  Weitere  Zeugnisse  aus 
der  Folgezeit  s.  bei  Jak.  Horn,  Das  engl.  Verbum  nach  Zeug- 
nissen von  Gramm,  d.  17.  u.  18.  Jhs.  Diss.  Gießen  1911  S.  52. 
Heute  ist  in  Südengland  der  Unterschied  in  der  Aussprache 
geschwunden  (Einigung  unter  ö),  aber  er  besteht  noch  in 
Nordengland  und  auch  das  N.  E.  D.  erhält  ihn  noch  aufrecht. 
Der  Scheidung  in  der  Aussprache  war  eine  solche  in  der 
Schreibung  gefolgt,  und  die  heutige  Verwendung  von  borne 
und  born  setzte  sich  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  fest  (vgl. 
über  die  Geschichte  von  Schreibung  und  Bedeutung  N.  E.  D.). 
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Auf  ein  Nebeneinander  von  mittelenglischer  Länge  und 
Kürze  weist  auch  die  Angabe:  „/br  *pour',  se  prononce  de 
deux  manieres.  Mais  quand  il  signifie  *car',  Vo  a  toujours  le 
Son  de  l'a".  Walker  1791  bezeugt  ö  in  fore^  ö  in  for.  Im 
heutigen  Südenglischen  ist  natürlich  der  Ausgleich  erfolgt. 

form  =  frz.  forme  [färm]^  aber  form  =  frz.  banc  [form]  16. 
Es  wird  also  ein  Yokal  mit  der  Qualität  der  Entsprechung 
des  me.  ö  neben  der  Fortentwicklung  eines  me.  ü  «  afrz.  ü) 
bezeugt  (zu  /brm  vgl.  N.  E.  D.  und  Luick,  Änglia  XVI,  456). 
Dieselbe  Scheidung  wie  in  Miege  1685  wird  auch  später 
gemacht  (z.  B.  Walker  1791:  ö,  ö;  Todd  1818).  Ellis  bemerkt 
(861):  „some  say  (foojm)  always,  others  distinguish  (fooim) 
shape,  (fooim),  seat".  N.  E.  D. :  „The  distinction  if  it  was  ever 
recognized  (woran  wohl  nicht  zu  zweifeln  ist),  is  now  obsolete". 

Miege  bezeugt  das  Nebeneinander  der  zwei  Lautungen 
und  die  Yerknüpfang  der  verschiedenen  Bedeutungen  des 
Wortes  mit  der  einen  und  der  anderen  zum  ersten  Mal. 
Der  gleichzeitige  Cooper  kennt  nur  fürm.  Victor,  Sh.-Ph- 
§  53  verweist  für  die  Doppelheit  in  der  Aussprache  auf 
mundartliche  Formen,  denen  fne. -or- zugrunde  liegt ;  außer- 
dem vermutet  er  Einfluß  des  lat.  forma.  Die  Einwirkung 
von  forma  war  sehr  leicht  möglich  und  kann  noch  weiter 
gegangen  sein.  Sie  hat  vielleicht  zur  Folge  gehabt,  daß  fürm 
auf  den  Begriff  'Bank'  eingeschränkt  wurde,  während  das  dem 
lateinischen  Worte  ähnlichere  form  in  der  für  forma  geltenden 
Bedeutung  'Form'  gebraucht  wurde.  Diese  Scheidung  müßte 
sich  allerdings  schon  festgesetzt  haben,  ehe  für  fürm  ein  form 
(wie  es  Miege  lehrt)  gebräuchlich  wurde. 

2.  O  +  l,  362 

Von  der  Kegel  o  =  a  werden  folgende  Wörter  ausge- 
nommen, „oü  Vo  se  prononce  en  o"  RoU^  Toll,  hold^  cold^  Gold:, 
Bolt^  Colt  (neben  ^w^,  sport^  fort)  15.  Im  Wb.  1688  ist  auch  eine 
Quantitätsbestimmung  gegeben :  „L'o  se  prononce  en  o  long". 

„ow  se  prononce  o  un  peu  long"  mould^  souldier  21. 
bowl  [hole]  21. 

Die  Entsprechung  des  me.  ö  vor  l  wird  durch  langes 
frz.  0  wiedergegeben. 

Abweichend  ist:  o  =  frz.  a  in  loll  \lall\  drall  [drall]  15. 
QF.  cxv.  10 
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363  3.  0  vor  stimmlosen  Spiranten.  —  o  =  frz.  a:  frostj 
soft^  neben  God^  hot^  long  usw.  15.  Ohne  Anzeichen  für 
Dehnung. 

Liegt  in  tvrath  mit  Fran9ois  un  peu  long"  eine  Ent- 
sprechung des  heutigen  röß  vor  (s.  §  356)  uad  in  loath  [läth] 
gedehntes  löß  (s.  §  365),  so  hätten  wir  Zeugnisse  für  die 
Längung;  doch  beide  Fälle  sind  zweideutig. 

364  !•  „0  long":  globe  [gldhe\  rohe  [rdhe\  mode^  drone  15.  — 
„0  se  prononce  long"  comh^  hoth^  most^  ghost^post,  rost^  tost  15.  — 
oa  =  „0  long" :  boat,  boach,  coat,  foam^  load,  loaf  20 ;  dazu 
Wb.  1688  coacli^  oah.  —  oe  =  „o  long"  foe,  toe^  sloe,  doe  20.  — 
Refl.  „0  fran9ois" :  rose^  boat^  toe  neben  blotid^  snow^  but^  shrewd  28. 

Umschriften:  holy^  saint  [holg]  16;  whole  [hole]  26;  osier 
[6ger\  hosier  [h6ger\  crosier  [cröger]  27. 

onely  [onnly]  13,  tr.  wegen  stummem  e. 

„?^o,  etant  precede  d'un  a  le  meme  Son  en  Anglois 
qu'en  Fran9ois"  quota^  to  quote  (neben  quotidian)  22. 

Die  Entsprechung  des  me.  ö  erscheint  als  langes  frz.  o, 
(Ellis  umschreibt  z.  B.  holy  (noo'li)  102.) 

Kürzung.  ^^Holy  saint,  se  prononce  [höly]'^  mais  Holy- 
day^  jour  de  fete  \häly  dayY  16.  —  Wb.  1688  (unter  Oa): 
„Oa  a  le  son  d'un  o  long"  {pak  usw.).  Excepte  ces  mots,  oü 
il  se  prononce  en  a  long  (groat  usw.);  &  celui  ci,  oü  il  se 
prononce  bref,  Oat-meal^^.  Welcher  Wert  dem  kurzen  Yokal 
in  Oat-meal  zukommen  soll,  ist  nicht  klar,  eine  Umschrift^ 
wie  sie  Ellis  lY  1012  in  (ot-miil)  gibt,  daher  nicht  möglich. 

365  Mundartliche  Einschläge. 

1.  one  [oenn]  15.  Wir  haben  hier  einen  Fall  der  Ab- 
stumpfung, der  sich  bis  heute  erhalten  hat,  unter  Weiterent- 
wicklung des  oa  zu  m;  Mieges  Form  steht  dem  Ausgangs- 
punkt 09  noch  sehr  nahe. 

2.  oa  =  „a  long"  groat^  broad^  abroad.  Refl.  abroad  (neben 
aW,  cause^  Law.,  Lord.,  cough ^  shirt)  28. 

loath  (l'Adjectif)  [läth]  20. 

Die  Entsprechung  des  me.  ö  erscheint  als  langes  frz.  a 
(s.  §  396).  Wir  haben  es  hier  mit  mundartlichen  Formen  aus 
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dem  Südwesten  zu  tun,  in  denen  die  „Aufhellung"  des  ö 
erfolgt  ist.  —  Die  Aussprache  des  Adj.  loath  könnte  jedoch 
aus  rae.  löß  durch  Dehnung  vor  stimmloser  Spirans  entstanden 
sein.  Das  [ä]  Mieges  kann  schließlich  auch  für  die  Ent- 
sprechung eines  ungedehnten  rae.  o  stehen.  Auf  löß  aus  me. 
löß  >  ne.  louß  weist  die  seit  mittelenglischer  Zeit  bezeugte 
Schreibung  loth,  die  noch  heute  neben  loath  steht. 

II.  Ö  +  1*.  366 

Yon  der  Regel  o  =  frz.  a  (15)  werden  ausgenommen: 
shorn  (Part,  von  to  shear\  worn  (Part,  von  to  wear\  in  denen 
0  =  frz.  0  gesprochen  wird.   Ohne  Quantitätsangabe. 

ö. 

1.  „0  se  prononce  ow" :  Rome  \Roüme\  lose  \loüse\  move  36T 
\moüve\  prove  [proüve]  15.  —  o  =  „le  son  de  notre  Diphtongue 
ow"  do^  to^  behoves,  tomb^  womb  16.  —  oo  =  „ow  long"  too^ 
sooth,  fool^  cool,  tool,  broom  moon,  soon  20. 

Umschriften:  who  [hoü],  ivhom  [hoüm]  28;  two  [toü]  28. 
Wb.  1688  Shoe  [CJioii]  (unter  Oe)  (a  =  Länge !).  —  Refl.  frz. ou: 
do,  good,  could  neben  chuse,  what  28. 

Die  Entsprechung  des  me.  ö  wird  durch  langes  frz.  u 
wiedergegeben. 

Kürzungen.  1.  Frühe  Kürzung,  ^filood  &flood  s'ecrivent  ses 
aussi  avec  ou  &  se  prononcent  blodd,  flodd^^  20.  ou  =  o:  bloud, 
floud  (neben  adjourn,  country,  double)  21.  —  Refl.  „o  frangois" 
bloud  (neben  rose,  boat,  toe,  snow,  but,  shrewd)  28.  —  two 
pence  [to  pins]  28;  Wb.  1688  mit  dem  Zusatz:  „familierement". 

2.  Spätere  Kürzung,  oo  =  ,,ou  bref"  food,  good,  book,  look, 
soot,  forsooth  20.  —  Vielleicht  weist  das  Fehlen  des  Zirkumflex 
auf  Kürze  in:  to  Ute  [tou  bmte]  10,  whose  [whouse]  28. 

II.  Ö  +  r.  369» 

whore  [höre]  26.  Die  Entsprechung  des  me.  ö  wird  durch 
langes  [a  !]  frz.  o  wiedergegeben;  vgl.  dazu  §  124. 

„L'o  se  prononce  en  o"  Port,  Sport,  Fort  (neben  rollj 
hold)  15,  genauer  ist  Wb.  16Ö8:  „o  se  prononce  en  o  long'^ 
Das  me.  ö  in  diesen  Wörtern  ist  aus  vor  r  +  Dental  ge- 
dehntem ö  entstanden  (s.  Horn,  Ne.  Gr.  §  105). 

10* 
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370  \,  0  =  „0,  qu'il  faut  prononcer  court''  love  [/o/f],  glove 
[gloff\  dove  [doff]^  ahove  [ahoff]  15.  (Über  das  -ff  in  den 
Umschriften  s.  §  427). 

Von  der  Regel  „l'o  se  mange"  in  -on  [mutton  usw.)  werden 
ausgenommen:  son,  con^)  „oü  l'o  se  fait  entendre"  (neben 
cannon^  sermon^  ahandon)  16. 

.,  Z7  suivi  d'une  Consonne  dans  une  meme  Syllabe  a  le 
son  d'un  o".   hut^  cut^  rub,  up^  humble^  under^  run  17. 

„oz/  se  prononce  simplement  comme  o".  country^  couple^ 
courage^  double^  doublet^  flourish,  nourish^  touch^  young  (neben 
journey;  bloud,  floud)  21. 

Refl.  „0  fran9ois": 

but  (neben  rose,  boat^  toe^  bloud^  snotv,  shrewd)  28. 
Umschriften : 

Alphab.  tü  [dobble  you\  7 ;  Tb.  ii  [o]  neben  [u\  —  come 
[comm],  some  \somm\  15;  sepulchre  \sepolker\'^)  12;  purpose 
[porpos]  15;  borough  [öoro],  tJiorough  [thoro]  21.  „on  dit" 
subtil  [sottle]^  Chirurgeon  [Sordgin]^  huswife  [hozzif]  31. 

Die  Entsprechung  des  me.  ü  erscheint  in  allen  diesen 
Fällen  als  frz.  o,  womit  eine  Vorstufe  von  iq  wiedergegeben 
werden  soll. 

371  Scharf  geschieden  davon  wird  die  Entsprechung  des 
me.  u  in  dem  häufig  an  satzunbetonter  Stelle  verwendeten 
US  und  in  sch wachtonigen  Silben.    Es  heißt  S.  17: 

le  Pronom,  &  us  ä  la  fin  d'un  Nom  propre,  se  prononce 
comme  nous  ferions  [eufs].  C'est  encore  ce  Son  lä  que  Ton 
donne  ä  Vu  deuant  lt.  Ex.  faculty^  difficult^  difficulty^^  (als 
Ausnahme  zu  it  =  frz.  0).  Mit  seinem  frz.  eu  wies  Miege  seine 
Leser  auf  die  Aussprache  (oe).  —  Ellis  wird  den  Tatsachen 
nicht  gerecht,  wenn  er  (bet)  1004  und  (os)  1016  umschreibt, 
also  in  beiden  Fällen  (0)  ansetzt.  Der  Laut  in  schwach- 
toniger  Silbe  mag  mit  (e)  richtig  bezeichnet  sein,  nicht  aber 
die  Entsprechung  des  me.  ü  unter  dem  Hochton.  Welcher 
genauere  Wert  der  letzteren  zukam,  ist  schwer  zu  bestimmen. 

Vgl.  N.  E.  D. 

')  Die  Aussprache  mit  dem  Ton  auf  dem  u  ist  heute  veraltet. 
Gr.-Schr. 
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Der  Vergleich  mit  frz.  o  findet  sich  in  den  französischen 
Zeugnissen  seit  Beilot  1580.  Er  kann  bei  den  älteren  Gram- 
matikern durch  ein  offenes  u  (über  dieses  als  Entsprechung 
des  me.  u  vgl.  Yietor,  Sh.-Ph.  §  61)  hervorgerufen  worden 
sein ;  Wright  sagt  von  dem  in  den  Mundarten  beobachteten 
offenen  w-Laut:  „Acoustically  it  somewhat  resembles  an  o- 
sound"  (E.  D.  Gr.  §  15).  Aber  ebensogut  ist  es  auch  möglich^ 
daß  der  Vergleich  mit  frz.  o  auf  eine  spätere  Stufe  der  Ent- 
wicklung deutet.  Eine  Entscheidung  nach  der  einen  oder 
der  andern  Seite  läßt  sich  nicht  treffen  ^).  Die  Angaben  von 
Wallis  1653  beweisen,  daß  in  der  zweiten  HäKte  des  IT.Jahrhs. 
die  Entsprechung  des  me.  u  nicht  mehr  ein  w-Laut  war.  Sicher- 
lich wurde  also  im  Jahre  1685  der  Vergleich  mit  frz.  o  nicht 
durch  engl,  offenes  sondern  durch  seine  Fortentwicklung 
hervorgerufen.  Der  heutige  «-ähnliche  Laut  wird  erst  um 
1750  von  dem  Portugiesen  de  Castro  bezeugt  (vgl.  Jespersen, 
Mod.  E.  Gr.  11.  62);  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhs. 
handelt  es  sich  wohl  noch  um  eine  Vorstufe  desselben. 
Gewöhnlich  setzt  man  für  die  Entsprechung  des  me.  ii  zur 
Zeit  Mieges  nach  Ellis'  Vorgang  ein  (o)  an.  Der  wichtigste 
Zeuge  für  diesen  Laut  ist  Wallis  1653.  Er  beschreibt: 

Da  die  französischen  Zeugnisse  (neben  dem  ebenso  zu  be- 
urteilenden Florio  1611,  engl,  u  =  it.  geschl.  o,  Ellis  I  94)  die  einzigen 
deutlichen  fortschritthchen  aus  dem  Ende  des  16.  und  Anfang  des 
17.  Jahrhs.  sind,  so  wissen  wir  nicht,  welcher  Laut  für  die  damalige 
Zeit  anzusetzen  ist.  Besonders  sind  wir  für  die  Bühnenaussprache 
Shakespeares  ganz  auf  die  Werke  Shakespeares  selbst  angewiesen. 
Und  hier  bleibt  als  einzige  erfolgversprechende  Untersuchung,  da  die 
der  Reime  ergebnislos  sein  muß,  die  von  Luick  angedeutete  sprach- 
melodische (Germ.-Rom.  Monatsschrift  II  20).  Es  handelt  sich  ganz 
allgemein  gesprochen  um  folgendes :  Man  hört  in  Shakespeares  Versen 
die  ihnen  jeweils  innewohnende  Sprachmelodie  nur  dann  rein,  wenn 
man  in  der  alten  Aussprache  liest.  So  stört  heutiges  »  stark ;  setzt 
man  hingegen  z.B.  einen  w-Laut  ein,  so  erhält  man  einen  befriedigenden 
Klang.  (Damit  würde  das  von  Vietor,  Sh.-Ph.  §61  angenommene 
offene  u  übereinstimmen.)  Grundsätzlich  wäre  es  nun  möglich,  daß 
sich  über  die  Shakespeare  geläufige  Entwicklungsstufe  noch  Genaueres 
aussagen  ließe.  Angesichts  der  Unvollkommenheiten  in  den  Angaben 
aller  älteren  Grammatiker  über  die  Entsprechungen  des  me.  u  wäre 
aber  schon  die  Feststellung,  daß  für  bestimmte  Verse  der  «-ähnliche 
Laut  nicht  gelte,  sehr  bedeutsam. 
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vocalis  effertur  sono  obscuro",  und  vergleicht  engl,  u  mit 
frz.  eu  in  serviteur  und  auch  mit  frz.  e  feminin,  von  dem  es 
sich  nur  durch  eine  geringere  Öffnung  des  Mundes  unter- 
scheide. Es  sind  also  wesentlich  die  Vergleiche  mit  den 
französischen  Lauten,  die  dazu  führen,  diese  Angabe  auf 
(q)  zu  deuten.  Der  Franzose  Miege  vergleicht  aber,  wie 
wir  sahen,  nur  die  Entsprechung  des  me.  u  in  nebentoniger 
Entwicklung  mit  frz.  eu;  niemals  aber  die  unter  dem  Haupt- 
ton. Diese  steht  für  sein  Ohr  einem  frz.  o  viel  näher.  Das 
muß  zu  denken  geben.  Dazu  kommt,  daß  auch  die  andern  in 
der  Zeit  schreibenden  Franzosen,  in  der  nicht  mehr  offener 
^^-Laut  aber  auch  noch  nicht  »  vorlag,  niemals  frz.  eu  ver- 
wenden, sondern  immer  nur  frz.  o.  Sicher  ist  es  möglich, 
daß  die  Tradition  eine  gewisse  Kolle  gespielt  hat  (s.  auch  §  372); 
die  Wiedergabe  des  engl,  u  durch  frz.  o,  die  sich  vielleicht 
schon  eingestellt  hatte,  als  offenes  u  galt,  wäre  später  ein- 
fach beibehalten  worden.  Aber  daß  das  nicht  allein,  sondern 
auch  die  Beschaffenheit  des  englischen  Lautes  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhs.  für  die  Wiedergabe  durch  frz.  o  be- 
stimmend war,  beweist  gerade  die  Angabe  Mieges.  Dieser  griff 
für  die  Darstellung  des  nebentonigen  Yokals  zu  frz.  eu^  ohne 
daß  ein  Unterschied  in  der  Schreibung  vorlag,  nur 
weil  es  ihm  zur  Kennzeichnung  dieses  Lautes  das  Deutlichere 
schien;  hätte  nun  frz.  eu  den  haupttonigen  Vokal  ebenfalls 
besser  bezeichnet,  so  hätte  es  doch  wohl  Miege  auch  hier 
verwendet.  Mieges  Angabe  mit  ihrer  Scheidung  der  beiden 
Laute,  die  auch  Zutrauen  in  das  Beobachtungs vermögen  des 
Grammatikers  erweckt,  weist  so  vielleicht  —  zusammen  mit 
anderen  Zeugnissen,  die  ein  o  zum  Vergleich  heranziehen  — 
auf  eine  Entwicklungsstufe,  die  dem  heute  in  Lancashire  ge- 
sprochenen Laute  nahesteht :  „the  peculiar  Lancashire  variety, 
which  resembles  French  o  in  'beau',  but  is  'anderrounded' 
(i.  e.  not  fully  rounded)"  (Montgomerj,  Types  of  Standard 
Spoken  English  and  its  chief  local  Variants^  Straßbarg  1910, 
S.  58).  Die  Lautungen  der  heutigen  Mundarten  stellen  viel- 
fach ältere  Entwicklungsstufen  dar  (vgl.  Horn,  Ne.  Gr.  §  61)  i). 

*)  Wenn  sich  aber  in  Ulster  in  Irland  ein  o-Laut  findet  (Wright, 
E.  D.  Gr.  §  98;  §  101  kommt  hier  nicht  in  Betracht),  ebenso  in 
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Gerade  eine  Stufe  (9)  aber  findet  sich  nicht  (Wright,  E.  D. 
Gr.  §  98).  —  Auf  den  Lancashirelaut  könnte  die  Angabe  von 
"Wallis  auch  passen;  sie  ist  unvollkommen,  ebenso  wie  der 
Vergleich  Mieges  mit  frz.  0  einseitig  ist. 

Den  Vergleich  der  Entsprechung  des  me.  ti  mit  einem  372 
ö-Laut  finden  wir  durch  das  ganze  18.  Jahrh.  hindurch.  Da 
hat  ihn  in  vielen  Fällen  ein  Grammatiker  von  dem  andern 
übernommen;  so  in  unseren  französischen  Zeugnissen.  Aber 
auch  erneute  Beobachtung  konnte  selbst  vor  einem  auf  a 
zugerückten  Laute  zu  dem  alten  Vergleich  führen.  „Sweet 
weist  darauf  hin  (798),  daß  noch  heute  Ausländer  sein  a  in 
hut  als  einen  Laut  zwischen  frz.  0  (0)  und  frz.  eii  (oe  oder  d) 
auffassen"  (Brotanek,  Mason  XXXVIII).  Angesichts  dieser 
letzten  Tatsache  müssen  wir  darauf  verzichten,  aus  den  fran- 
zösischen Zeugnissen  Ergebnisse  für  die  spätere  Geschichte 
der  Entsprechung  des  me.  u  gewinnen  zu  wollen,  besonders 
für  den  Wandel  zum  heutigen  Laut  mit  a-Charakter. 

Besonderer  Fall.  373 
„On  dit  skimer  pour  scummer^^  31,  Verwechslung  mit 
skimmer ! 

IL  1.  u  +  r,  ou  =  „simplement  comme  0"  (verschieden  374 
von  „0  un  peu  long"  couUer;  though):  adjourn^  courteous^ 
gournet^  journey^  Journal^  scourge^  (neben  couple^  floud)  21; 
dazu  Wb.  1688  :  courtesy. 

2.  Erhaltung  des  u. 

a.  Labial  +  w  +      „0  a  le  son  de  notre  diphtongue  ow"  375 
Wölf  (neben  do^  to,  behoves^  tomb)  15.  —  ^jm//  [jjouU]^  bull 
[boull]  17,  dazu  Wb.  füll 

b.  Labial  +  w  -{-  Spirans,  pufs  [pous]  17. 

3.  u  -\-  l  Dental.  376 
ou  =  0  „un  peu  long"  coulter^  Shoulder^  ])Oultice^  pouUry 

(neben  soul^  four). 

Das  me.  u  erscheint  als  langes  frz.  0,  das  Miege  auch 
für  die  Entsprechung  des  me.  ou  gibt. 

amerikanischer  Aussprache,  so  kann  uns  das  nicht  dazu  führen,  einen 
solchen  Laut  als  Zwischenglied  in  der  Entwicklung  m  >  »  anzusetzen, 
auf  den  die  Grammatiker  durch  ihre  Vergleiche  mil  frz.  0  weisen 
könnten ;  es  handelt  sich  in  diesen  Fällen  einfach  um  Lautsubstitutionen. 
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In  allen  4  Wörtern  haben  wir  die  mittelenglische  Laut- 
gruppe  ul\  ul  >  üül  >  oiil  (Zusammenfall  mit  oul  <  oH)  >  öl. 
Dieser  neuentstandene  Monophthong  wird  von  Miege  bezeugt. 
Ygl.  Koeppel,  Spelling-Pron.  S.  58  ff. 

ü, 

377  1.  ou  =  aow.  thou  [dau]^  clöud  [claoud]^  mouth^  ahout 
[ahaout\  21.  —  „ow;  se  prononce  aow^'  how^  now^  vow^  allow^ 
vowel^  down  (neben  toivard^  forward^  s.  oben  §  359)  21.  —  „ow 
se  prononce  «ow"  plough^  sloiigh^  doughty^  drought  24.  —  Refl. 
„Le  son  Anglois  d'aow"  Cloud^  vow  28.  —  Tb.  ou  [aou],  ow  [aou]. 

Umschriften :  bow  [baou]  21,  boivl^  une  boule  [baoul]  21, 
douglity  [daouty]  21,  liouse  \haous\  33,  sow^  une  truye  \saou\  21; 
drought  [draout]  Wb.  1688. 

Ygl.  dazu  Ellis  I  158:  ^^ou  generally  =  aow,  meaning  (au), 
not  (au),  although  Miege  confuses  French  a  with  English 
(aa)".  Ellis  nimmt  irrtümlich  an,  daß  überall  da,  wo  Miege 
sein  frz.  a  gebraucht,  der  gleiche  Laut  vorliegen  müsse,  und 
versucht  nun,  dementsprechend  (a)  oder  (aa)  anzusetzen,  das 
nach  seiner  Ansicht  dem  a  Mieges  entspricht.  Ähnlich  ver- 
sucht er  auch  für  jedes  kurze  frz.  o  ein  (o)  zu  setzen. 

Schriftaussprache  liegt  vor  in:  ou  =  o  „un  peu  long" 
moulter  (wie  in  coultev^  course)  21. 

Erhaltung  des  alten  Lautes  in  der  Unbetontheit: 
„01/  a  le  Son  fran9ois"  you^  your  21. 

378  II.  1.  ü  +  r. 

ou  =  „0  un  peu  long" :  course^  concourse,  discourse  (neben : 
thoiigh'^  Shoulder)  21. 

„0  long":  Court  (neben  blow^  groiv)  21. 

Me.  ü  vor  r  erscheint  als  langes  frz.  o  (ohne  nähere 
Qualitätsbestimmung).  Daneben  wird  auch  eine  Form  mit 
w-Laut  bezeugt: 

„0?«  a  le  son  Fran9ois"  source  (neben  iüould\  you ;  youth)  21. 

2.  M  +  Labial,   oo  =  ^^ou  long"  room  20. 

379  Besondere  Fälle.  1.  „ow  a  le  Son  Fran9ois"  youth  21. 
vgl.  §  238.  —  2»  „o^^  a  le  Son  Fran9ois"  could  (neben  would, 
should^  youth,  source)  21.  Refl.:  „ot«  fran9ois"  could  (neben  good^ 
do^  chuse)  28.   Beeinflußt  von  wouldl 
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Kürzungen,   „ow  se  prononce  simplement  comrae  o"  380 
(aus  darauf  folgenden  Angaben  geht  hervor,  daß  hier  kurzes  o 
vorliegt):  scoundrel  (neben  hloud^  couple;  journey)  21. 

enough  \enoff\  7vugh  [ro/f],  tough  [toff]  21  (ebenso  24). 

ai» 

I.  „a?/  a  le  son  d'a^"  fray^  V^^Vi     defray^  to  dismay  18.  —  38i 
„ey  comme  la  Diphtongue  a^*"  they^  to  convey^  survey^  purvey^ 
ohey  19.  —  „e/  se  prononce  en  Anglois  comme  en  Frankels" 
vein^  une  veine;  weight^  poids  18. 

Refl.  „ai  fran9ois"  j^ray,  mw,  convey  (neben  table^  fair^ 
laugh,  a  hear)  28.  —  Tb.  ai  [ai] ;  ay  [ay]  neben  [e\.  Homonyme : 
pray  (je  vous  prie)  =  p)r^y  (une  proie) ;  ram  =  reign ;  ^^ö(^Y 
=  a  iveight ;  m'n  (une  veine)  =  vain  (en  vain)  31. 

Die  Entsprechung  des  me.  ai  ist  ein  offener  e-Laut,  dessen 
Qualität  nicht  genauer  zu  bestimmen  ist. 

Im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Angaben  steht :  „a?/  approche 
du  son  de  Ve  masculin  en  ces  mots"  may^  nay^  way^  to  flay^ 
day  neben  Sunday^  Moyiday  18.  flay  (ecorcher)  =  flea  (une 
puce)  31.   ai  im  Auslaut! 

Sonderentwicklung.  382 

1.  Im  Gegensatz  zu  „ei  .  .  .  comme  en  Fran9ois"  (vein) 
heißt  es:  „l'f  est  tout  ä  fait  muet,  Ve  de  la  Diphtongue  se 
prononce  long"  conceive,  deceive^  perceive^  receive  (neben  seize^ 
inveigle)  19.  Im  Wb.  1688  wird  die  Qualität  des  e-Lautes 
bezeichnet:  ,,e  masculin,  ou  e"  (unter  jE/e).  Refl.  28:  „g'  mas- 
culin" conceive  (neben  Jubile^  charitj^  clean^  Goffee^  Valley ^ 
raisins^  Sunday). 

„ei  vor  einfach  inlautendem  v  wird  monophthongisch  und 
entwickelt  sich  mit  e  aus  monophthongischem  ai  zu  ne.  i." 
(Behrens,  Pauls  Gr.  823.) 

2.  ei:  „l'i  est  tout  ä  fait  muet",  „l'e  de  la  Diphtongue  383 
est  bref "  either^  neither  (neben  leisure ;  heifer ;  foreign ;  surfeit^ 
forfeit)  19.  Im  Wb.  1688  heißt  es:  „ei  prend  le  son  d'un  e 
feminin"  in  either^  neither  (neben  forfeit^  surfeit ;  foreign ;  heifer\ 
und  zwar  steht  die  Angabe  im  Gegensatz  zu  ei  =  frz.  ei  (in 
engl,  vein)  und  zu  ei  =  „e  masculin"  (in  engl,  conceive  usw.), 
das  ei  dieser  Wörter  soll  also  weder  offen  noch  geschlossen, 
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sondern  einfach  ein  e  mittlerer  Qualität  sein,  (e)  und  nicht  (a), 
wie  Ellis  1007  den  Laut  wiedergibt  (edh-or).  Vgl.  auch  oben 
die  Ausführungen  über  e  fem.  §  341. 

Mieges  kurzes  e  in  eiiher  kann  durch  Verkürzung  aus 
der  Entsprechung  von  me.  ai  und  der  vou  me.  e  entstanden 
sein;  es  kann  sich  aber  auch  um  eine  Fortentwicklung  einer 
mittelenglischen  Form  ether  handeln  (Luick,  Unters.  §  338 
und  oben  §  78). 

384  3.  Als  Ausnahme  zu  ei  =  frz.  ei  steht  height  19  mit  der 
Entsprechung  des  me.  i  („la  diphtongue  se  prononce  az"). 
M.  bezeugt  nur  die  Form,  die  auf  durch  Einfluß  von  high 
entstandenes  hight  zurückgeht,  während  seine  Zeitgenossen 
Cooper  und  Jones  auch  ^-Formen  aus  me.  height  haben  (auf 
me.  ei  weisen  die  heutige  Schreibung  und  Mundarten,  vgl. 
Wright  E.  D.  G.  Index). 

Anm.  Sehr  bezeichnend  für  die  Betrachtungsweise  von  Ellis 
sind  seine  Ausführungen  I  127  über  das  in  height.  „(nait).  This 
should  be  (HAit)  according  to  Miege's  custom  of  confusing  (a)  with 
French  a  . . Er  traut  M.  vielzuviel  Konsequenz  zu,  als  ob  er  geradezu 
seine  französischen  Lautzeichen  so  verwendete,  wie  man  heutzutage 
die  Zeichen  eines  phonetischen  Systems  gebraucht.  (S.  auch  §  377.) 
In  der  Wortliste  gibt  Ellis  freilich  auch  (hait)  1009. 

385  Kürzungen. 

ei  „l'i  est  tout  ä  fait  muet,  Ve  de  la  Diphtongue  est 
bref"  leisure^  hei f er  (neben  either;  forfeit]  foreign)  19.  Im 
Wb.  1688  steht  heifer  unter  den  Wörtern  mit  „e  feminin" 
(s.  oben  die  Ausführungen  bei  either  §  383),  leisure  unter 
denen  mit  masculin,  ou  e'",  also  neben  conceive,  seize;  auf 
Grund  dieser  Angabe,  die  nur  die  Qualität  bestimmt,  um- 
schreibt Ellis  leisure  mit  Länge  des  Vokals  (lee'zhar)  1011. 
In  der  Nouv.  Meth.  steht  die  Umschrift:  leisure  [lejeurr]  27, 
ergänzt  durch  die  Quantitätsangabe  S.  19. 

386  II.  cti  +  r. 

^^ai  a  le  meme  son  en  Anglois  qu'en  Fran9ois"  fair^ 
despair.,  hair^  repair^  airy^  dairy  (derselbe  Laut  wie  in  fray^ 
obey)  18. 

Eefl.  „a^  fran9ois" :  fair  (neben  table^  W^V^  laugh^  a  bear^ 
vein)  28. 

Keine  Sonderentwicklung  vermerkt! 
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oi,  ui, 

^^oi  se  prononce  oa^"  oil^  toil,  moil,  noise^  to  hoise,  to  387 
loiter^  ointment^  to  anoint^  to  purloin  20. 

„Oy  a  le  meme  Son  que  oj"  d.  h.  [oa'i] :  Joy,  coy,  joyn^ 
adjoyn.  —  Tb.  oi  [oai*],  oy  [oai]. 

Miege  gibt  für  geschriebenes  o?',  oy  einerlei  welchen 
Ursprungs  die  Lautverbindung  {oai\ 

Das  Wb.  1688  belehrt  Engländer  über  das  frz.  oi  in  foi^ 
loi:  „The  diphthong  oi  is  pronounced  oai",  gemeint  ist  nach 
EUis  (oe).  Yon  diesem  Laut  soll  das  engl,  oi  verschieden 
sein;  soviel  ist  mit  Sicherheit  aus  der  Umschrift  zu  lesen, 
daß  ein  deutlich  hörbares  i  den  letzten  Bestandteil  des  Di- 
phthongen bildet. 

1.  1.  a.  Me.  eil  >  w:  „E'w  a  le  son  d'un  u  long"  Europe^  388 
lieu^  adieu^  Eucharist  (neben:  Pleurisy^  Rheiim^  neuter^  feud)  19- 

ue  =  „w  long"  hue  (neben  bltte^  due)  22. 
Umschrift:  Europe  [Urop]  15. 

b.  euyiü:  ^^ew  se  prononce  m"  new  (neben  blew^jew\ 
feiü)  19. 

2.  a.  w  >  iü. 

eiv  =  „w  simple"  vieiv  (neben  stew^  dew  usw.)  19. 

b.  ü  y  ü. 

„la  Yoyelle  est  longue"  fume  [fume]^  perfume  [perftime]^ 
tune  [tüne]  10.  —  ue  =  long"  due^  indue^  sue,  pursue  22. 
due  (rosee)  =  due  (deu)  30.  —  Refl.  ^^u  fran9ois"  fume  (neben 
neuter^  Brewer^  Beauty)  28.  eiv  =  „w  simple"  stew  19. 

Umschriften :  Ü7iion  [ügnonn]  14 ;  minute  (l'Adjectif) 
[miniite]^  cornute  \cornüte\  acute  [acute]  16;  usual  [üjual]  27. 

Als  Ausnahmen  zu.  u  =  e  fem.  in  -ure:  ^^Ouverture  pour- 
tant  &  mature  suivent  la  Regle"  16. 

c.  w  >  iu.  Aussprache  d.  Buchst,  im  Alphabet:  q  \kiou\ 
u  {you\  tv  [dohhle  you]  7. 

Über  die  Entsprechungen  des  eu  und  ü  siehe  die  Aus- 
führungen in  §  80.  Dazu  vgl.  Ellis  I  182 :  „Miege  of  course 
hears  the  English  long  u  as  the  French,  but  as  the  diphthong 
(iu)  does  not  occur  in  French,  this  only  shews  the  same 
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defect  of  ear  which  makes  him  identify  short  u  in  cut  with 
French  o  (o),  and  short  u  in  us  with  French  eii  (oe)". 

389  Besonders  zu  beurteilen  ist  folgende  Angabe:  „II  j  en 
a  qui  prononcent"  use  \yuse\  (neben  herb  [yerh\^  earfh  [yerth]) 
„Mais  cette  Prononciation  n'est  pas  du  bei  usage".  Ellis  lY, 
1016  löst  die  gleiche  Umschrift  im  Wb.  1688  auf  in:  (jiuz), 
meiner  Ansicht  nach  muß  man  sie  als  iüz  deuten.  Aus  der 
Zusammenstellung  mit  herb^  earth  geht  hervor,  daß  das  iü 
hier  zum  steigenden  Diphthongen  geworden  war,  wie  er 
im  heutigen  iu  vorliegt.  Nach  der  Bemerkung  „pas  du  bei 
usage"  zu  schließen,  war  der  Wandel  vom  alten  zum  neuen 
Diphthongen  erst  in  der  Yulgärsprache  erfolgt. 

390  II.  1.  Me.  eil  nach  1  zeigt  keine  Sonderentwicklung. 
Eu  =  „w  long".  Pleurisy  (neben  neuter;  lieu)  19. 

Ew  =  „w  simple":  lewd  (neben  dew)  19. 
ue  =  u  long:  blue  (neben  due^  hue)  22. 
Daneben:  ew  =^  'iu:  blew  (neben  new^  few)  19. 

391  2.  Me.  eu^  ü  nach  r  zeigen  ebenfalls  keine  Sonder- 
entwickluDg. 

a.  Me.  euy  ü\  En  =  u  long:  Rheum  (neben  neuter^  lieu) 
19.  —  eiv  =  u  simple:  brewer  (neben  dew\  lewd)  19. 

Refl.  „^/  fran9ois"  Brewer  (neben  fume^  neuter^  beauty)  28. 

b.  Me.  üy  ü\  „IV  est  muet,  Vu  se  prononce  long",  bruit^ 
fruit^  recruit^  suit  (neben  bruise)  22. 

prudence  [prüdens]  33.  to  accrue  mit  „we  =  u  long"  (neben 
blue^  due^  hue^  indue^  sue^  jmrsue)  22. 

392  3.  Entwicklung  nach  Spirant. 

a.  eu  nach  Spirant  zeigt  keine  Sonderentwicklung. 
ew  =  „w  simple",  eschew  (neben  dew;  lewd)  19. 
ew  =  'iu:  jew  (neben  blew\  new;  few)  19. 

Dazu  kommt  noch  folgende  Angabe:  shew  [chiu]  neben 
[cÄo],  chew  [tchü]  neben  [tchö]. 

b.  üy  ü:  „l'i  est  muet;  Vu  se  prononce  long"  (neben 
bruit  usw.)  22. 

sure  [chüre]^  sugar  [chuguer]  27. 

Diese  Formen  mit  s  setzen  ein  si  voraus,  also  muß 
der  Vokal  ein  iü  gewesen  sein. 
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Einfluß  der  breiten  Spirans  weist  die  Form  chuse 
[tchouse]  17  auf.  Das  ü  wurde  durch  iu  ersetzt,  und  dieses 
wird  nach  der  breiten  Spirans  zu  ü.  Zu  chuse  vgl.  N.  E.  D. 
unter  choose. 

4.  eu  vor  Labial.  (Schwund  des  u.)  —  „eo  a  le  son  d'un  393 
e  simple''  Jeopardy  (neben  feoff^  Leopard)  19.   Me.  ieupardy 
>  iepardy ! 

Sonderentwicklung.  894 

1.  Lieutenant  [Liftenaint]  =  Heu  +  tenant\  vgl.  dazu 
N.  E.  D. 

2.  Dialektische  Einschläge. 

Form  mit  Erhaltung  des  me.  ae.  iL  „IV  est  muet,  Vu  se 
prononce  long"  hruise  (neben  hruit^  suit)  22.   S.  §  246. 
In  der  Schreibung  ist  ü  erhalten:  busy  [bisy]  17. 
Kentische  Form:  ü  }  e:  hury  [hery]  17. 

eil, 

eu  y  ü:  395 

ew  =  „w  simple"  dew^  heu\  pewter^)  (neben  eschew^  lewd^ 
hrewer,  stew^  vieiv)  19. 

,^Eu  a  le  son  d'un  u  long"  neuter^)^  feud^)  (neben:  Ueu, 
adieu Rheum)  19. 

„eaw  a  le  son  d'un  u  long"  heauty  19. 

Refl.  „w  fran9ois"  neuter^  heaiity  (neben  fume^  Brewer)  28.  — 
dew  (rosee)  =  due  (deu)  30. 

eu  >  iü\  ^^ew  se  prononce  m"  in  feto  (neben:  new^  hlew^ 
jew)  19. 

Wie  aus  den  Zusammenstellungen  ersichtlich  ist,  wird 
die  Entsprechung  des  me.  eu  nicht  von  der  des  eu^  ü  getrennt. 
Anm.   shrewd  [cherdde]  19,  vom  me.  Substantiv  shr^we. 

au, 

1.  ^^au  &  aw  se  prononcent  a"  cause^  because^  law^  flaw  18;  396 
dazu  Wb.  1688:  author  und  die  Angabe  aw  =  „a  long  en 
Fran9ois"  Law  [lä]^  flaw  [fld]. 

ou  =  „a  long,  comme  au  en  naughty^' :  nought  (neben 
bought^  fought)  24;  nought  [nät]^  ou  =  „ä  long"  21. 

*)  In  neuenglischer  Zeit  aufgenommene  frz.  etr- Wörter,  die  sich 
wie  die  mit  me.  fu  entwickeln  (Luick,  Änglia  XIV,  293). 


158 


Miege  1685. 


a  =  „a  fran9ois  un  peu  long''  hahle  11 ;  dazu  S.  31 : 
hoble  (caqueter)  =  hawhle  (bagatelle). 

Refl,  „le  Son  de  a  fran9ois''  cause^  Law  neben  all^  Lord^ 
abroad^  cough^  shirt  28. 

Die  Entsprechung  des  me.  au  wird  hier  durch  frz.  „a 
long"  wiedergegeben  (vgl.  dazu  §§  136 — 139).  Durch  den 
Zirkumflex  auf  dem  a  wird  wohl  auf  den  Wert  (a)  des  velaren 
frz.  a  hingewiesen,  s.  §  309.  Dieser  dunklere  Laut  liegt  auch 
dem  Vergleich  der  Entsprechung  des  me.  o  mit  frz.  a  zugrunde 
(s.  §  359).  Die  Bezeichnung  durch  d  ist  allerdings  nicht  überall 
durchgeführt.  EUis  umschreibt  (kAAZ,  AA'ther,  Iaa)  I  148. 

397  Besonderer  Fall.  „Paul  suit  la  Regle  (au  =  a  long), 
hormis  quand  on  parle  de  l'Eglise  Cathedrale  de  S.  Paul  ä 
Londres,  Alors  on  l'appelle  [Po/s]."  18.  Ygl.  §  82. 

398  IL  1.  au  +  Labial. 

laugh  [laiff]  18,  24  {-ff  zeigt  an,  daß  der  letzte  Konsonant 
gesprochen  wird). 

au  vor  Labial  (w-Schwund)  >  a,  das  sich  mit  me.  a  fort- 
entwickelt, ä  y  ce.  EUis  umschreibt  (laef)  1011,  doch  läßt  sich 
aus  Mieges  Umschrift  nichts  Sicheres  über  die  Quantiät  heraus- 
lesen. —  Die  Form  draught  [dräft]  24  weist  wohl  durch  das  d 
auf  die  gewöhnliche  Entsprechung  des  me.  au  hin;  Mieges 
[drdft]  wäre  dann  als  Mischform  aus  '^[drät]  und  "^[draifft] 
anzusehen;  ähnliche  Fälle  s.  Horn,  Ne.  Gr.  §  255,  Anm.  1. 

399  2.  a,  au  +  Nasal. 

„Les  mots  finissant  en  aunt  se  prononcent  comme  s'il 
n'y  avoit  point  d'i*"  aunt^  tante  [aint],  to  damit^  epouvanter 
[tou  dainf]  18.  Wb.  1688:  Als  Ausnahme  zu  au  =  frz.  a: 
^^Äuncient,  &  ses  Derivatifs,  oü  la  Diphtongue  se  prononce 
comme  Va  simple  en  Anglois.  De  meme  en  est  il  des  mots 
finissans  en  aunt,  comme  aunt^  to  daunt^  qu'il  faut  prononcer 
aint,  tou  daint^^  (Unter  Äu). 

ou. 

400  I.  OU  =  „0  un  peu  long"  dough^  though,  although^  troughy 
Soul  (neben  coulter;  Souldier)  21,  24. 

ow  =  „0  long"  blow^  grow,  low,  flow,  know,  mow,  ow,  sloWy 
tow,  throw,  own,  disown  21. 
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Refl.  „0  frangois"  snow  (neben  rose^  hoat^  toe,  bloud,  hut^ 
shrewd)  28.  —  bow^  un  arc  [6o],  sow  [so]  21. 

Die  Entsprechung  des  me.  ou  wird  durch  langes  frz.  o 
wiedergegeben. 

II.  1,  ou  -\-  gh.  401 

cough  [cäff]  21.  —  Refl.  „Le  son  de  a  fran9ois"  cough 
(neben  all^  cause^  Law^  Lord^  abroad^  shirt)  28. 

ou  +  Labial  >  o;  der  Labial  ist  eine  stimmlose  Spirans, 
die  eine  Dehnung  des  o  bewirkt.  Mieges  [d\  steht  sonst 
für  die  Entsprechung  des  me.  o  und  des  me.  aw;  es  kann 
also  auf  ungedehnten  und  gedehnten  Yokal  deuten. 

Bei  der  Behandlung  des  me.  o  vor  stimmloser  Spirans 
(§  363)  fand  sich  ebenfalls  kein  sicheres  Zeugnis  für  die 
Dehnung. 

Dialekt.  Einschlag,   „ow  suivie  de  gh  =  a  long;  gh  m 
muet" :  ought  [ät]^  brought  [brät]^  sought^  thought,  wrought^ 
bought^  f ought  21. 

Auf  S.  24  finden  sich  dieselben  Beispiele  mit  der  An- 
gabe: „ow  ...  a  le  Son  d'un  a  long,  comme  au  en  naughty^K 

Die  Fortentwicklung  des  me.  ou  wird  hier  durch  langes 
frz.  a  wiedergegeben,  das  sonst  für  die  Entsprechung  des 
me.  au  steht. 

2.  ou  +  r.  403 

ou  =  „0  un  peu  long"  four  (neben  though\  Shoulder \ 
course)  21.  Keine  Sonderentwicklung! 

B.  Yokale  in  schwachtoniger  Silbe. 
Vokale  in  vortonigen  Silben. 

e.  1.  „Au  commencement  des  Mots  composez  d^em  ou  404 
en  Ve  prend  le  Son  de  Vi  Fran9ois"  Employment,  Enquiry  13. 

2.  „oe  se  prononce  en  6"  oeconomy  20. 

3.  „La  Diphtongue  ae  n'est  en  usage  parmi  les  Anglois 
qu'au  commencement  de  queques  Noms  propres.  Comme 
Aeneas^  Aesculapius:  Aenee,  Aesculape;  que  nous  ecrivons 
autrement  en  Fran9ois  avec  un  e  simple,  Enee,  Esculape. 
Quoiqu'il  en  soit,  cette  Diphtongue  se  prononce  en  Anglois 
comme  en  Fran9ois"  18. 
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4.  „Quand  on  veut  bien  prononcer  distinctement  les  Mots 
Composez  de  la  Preposition  Inseparable  re,  on  donne  a  Ve 
un  Son  Masculin  geschlossenes  e)  comme  en  ces  Mots  to 
reprint^  to  reingage^^  Wb.  1688  (unter  E).  EUis  setzt  in  seinen 
Umschriften  Länge  des  Yokals  an !  ?  (reemgsesedzh  •)  (reeprmt) 
1014. 

405  a.  a  =  „a  fran9ois  court"  appear^  cipply^  approve^  arrest^ 
arrive^  asplre^  assist^  assume^  attain^  attend  11.  —  awry  [arra'i] 
17,  18  (rr  deutet  auf  ä?). 

406  o.  Complete  [Comj^lete]  10,  tr.  wegen  e  =  S. 

407  au.  Awry  [arrm]  18,  genauer  Wb.  1688:  ,^aw  sonne 
comme  a  long  .  .  .  Law  .  .  .  Mais  il  se  prononce  bref,  dans 
awrg^'-  (unter  Aw). 

Vokale  in  Mitteisilben. 

408  i»  „L'i  est  muet  dans  la  plupart  des  Noms  finissans  en 
ion ;  comme  Union  [ügnonn\  Occasion  [occatgeonn\  Confirmation 
[Confermaichonn]  13.  —  „L'^  est  muet"  Carriage^  Marriage, 
Parliament^  Venison^  ordinarg,  Medicine  (devant  le  c)  13;  das 
Wb.  1688  (unter  I)  schreibt  hier  ä  peine  se  fait  il  ent- 
endre  dans  Carriage^^  usw. 

409  e,  1.  me.  e.  —  ie  =  long"  mischievous  (neben  chief^  field\ 
aber  ie  „avec  un  Son  bref"  in  mischief  [mtstchief]  (a  =  Ton- 
stelle) 20. 

2.  Entstehung  eines  neuen  Yokals.  —  e  „se  prononce 
comme  i"  righteoiis,  coiirteous^  gorgeous  und  piteous  13.  Ygl. 
Ekwall,  Jones  §§  528,  529. 

410  a.  1.  „Dans  les  Terminaisons  des  mots  en  able^  acle^  &  age^ 
des  Mots  qui  ont  plusieurs  Syllabes"  a  =  ai  fr.  „ou  Ve  ouvert  ce 
qui  est  la  meme  chose"  „bref":  affable^  damnable;  miracle, 
spectacle  11.  a  =  frz.  ai  „bref"  haben  auch  Hat^  private  usw., 
doch  von  den  Lauten  in  diesen  Wörtern  wird  das  a  in  -ahle 
durch  die  Bemerkung  „1'«  se  prononce  ordinairement  avec 
rapid ite"  geschieden  (Abschwächung!).  2.  „L'e  de  cette  Di- 
phtongue  [eä)  est  tout-ä-fait  muet  en  moveable^  changeahle^ 
&  autres  semblables"  19,  ohne  Angabe  über  -ahle. 

411  '  u.  Über  u  =  frz.  eu  in  facuUg,  difficuU,  difficulty  17 
s.  oben  §  371. 

412  u»  usual  [ujual]  27. 


Miege  1685. 


161 


Vokale  in  Endsilben. 

A.  Yokale  im  absoluten  Auslaut. 

1,  1.  t/  =  frz.  i:  humhly^  constantly^  prudently^  surly^  any^  4i3 
angry^  witty^  ready,  Philosophy^  Anatomy^  constancy^  duty^  fer- 
vency^  to  marry,  tarry,  hurry^  vary^  to  rally^  to  fancy\  Palsy^ 
Plurisy.  Refl.  28  frz.  i  in :  7^eady  (neben  visible,  me^  thee^  gyi^f^ 
people^  money^  busy).  —  Frz.  i  haben  die  Plurale  von  enemy^ 
Fairy  :  enemies,  Fairies  20.  —  ^y  =  frz.  ^:  honey  20. 

2.  y  =  e  masculin:  very  17.  —  ey  =  e:  harley^  comfrey^ 
malmsey,  parley  19. 

e,  y  =  e  masculin :  charity^  liheraUty^  chastity^  majesty^  414 
bounty;  Gtiiny^  Country^  amity^  Army^  Query^  Inquiry^  dazu  in 
Wb.  1688  noch  County\  die  Plurale:  Armies^  cities^  Liberalities. 
Ygl.  Refl.  Orth.  ,,e  masculin"  Jubile,  charity^  clean,  Coffee^ 
conceive^  vallej^  rdisins^  Simday,  Armies  28. 

ey  =  e:  alley^  causey^  countrey^  Journey^  kidney  (me.  kidnere^ 
vgl.  N.  E.  D.),  chimney^  medley^  motley  19. 

„L'e  final  =  e  Masculin"  Epitome^  Jubile^  Jesse^  Manasse, 
Penelope^  Siloe^  Äbilene^  Antipodes  12.  Coffee  [Caphe]^  Committee 
[Commite]  19.  —  „Late  loanwords  from  Latin,  Greek,  Scripture, 
and  (rarely)  French",  vgl.  Ekwall,  Jones  §  425. 

ai,  1.  ey  =  i:  money^  monkey  19.  Ebenso  Refl.  money  nb 
(neben  visible^  ready,  me^  thee,  people,  busy)  28. 

2.  ey  —  e:  abbey^  Valley^  gcdley^  hackney^  coursey.  Lamprey^ 
Linsey-woolsey  (neben  alley\  comfrey  usw.)  19. 

3.  „ay  approche  du  son  de  Ve  masculin"  Simday,  Monday 
(neben  7nay)  18.  —  Refl.  „e  masculin"  Sunday  (neben  Valley, 
clean ;  charity  usw.)  28. 

ü,  ue  =  „i<  bref "  ague^  argue,  continue,  insue^  issue^  rescue^  m 
residue^  retinue^  revenue^  tisstie^  value^  virtue. 

-oiVj  -uw,  ow  =  ,,0  bref" :  arrow^  marrou\  morrow^  sorrow^  417 
burrow  (Ausg.  1698  dafür:  borrow  29),  feUou\  foUow^  meadow^ 
holloiv^  bellows^  ivalloiv^  tvindow^  tallow^  shallow  21.  „o  bref" 
steht  gewöhnlich  für  die  Fortentwicklung  des  me.  u.  In 
heutigen  Mundarten  hat  die  Endung  den  Laut  d\  Über  die 
früh-neuengüschen  Entsprechungen  [ou^  6  und     d)  von  me. 

-iiw  s.  EkwaU,  Jones  §  435  ff. 
QF.  cxv.  11 
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B.  Vokale  im  Auslaut  vor  Konsonant. 

418  i.  1.  i  „se  mange  aussi  dans  ces  mots"  evil^  Devil  13; 
das  Wb.  1688  schreibt:  „^  ä  peine  se  fait  il  entendre". 

2.  i  =      ouvert":  Porridge  13,  s.  unter  -age  §  420. 

3.  husivife  [hozzif]^  sevennight  [senit]  31  (letzteres  auch  13). 

4.  „La  terrainaison  ive  qui  se  pron.  if:  Substantive^  Ad- 
jective^  Indicative^  Imperative^  Optative^  Infinitive^  costive^  condu- 
cive^  invective,  offensive^  persivasive ;  olive^  endive^  servile^  volatile 
(die  beiden  letzten  haben  zwar  -ile^  sie  stehen  hier  wegen 
i  =  i)  13. 

419  e.  1.  ei  „^^  est  tout  ä  fait  muet",  „l'g  est  bref  forfeit^ 
surfeit  (neben  foreign^  heifer^  either)  17.  Es  liegt  frz.  ai  zu- 
grunde; über  frz.  me.  e  vgl.  Behrens,  Pauls  Grr.  I,  822; 
nach  der  Verlegung  des  Worttons  auf  die  erste  Silbe  wird 
das  e  gekürzt.  Die  Entsprechung  des  me.  e  wird  hier  mit 
einem  kurzen  frz.  e-Laut  verglichen.  Ygl.  dazu  die  Aus- 
führungen in  §  423. 

2.  a.  me.  e\  Chirurgeon  [Sordgin]  31. 

b.  linnen  [linninn]  13. 

c.  „Dans  les  mots  qui  finissent  en  en  Ve  se  prononce 
si  peu,  qu'ä  peine  se  fait  il  entendre"  (Wb.  1688  „Fe  est 
comme  muet")  heaten^  smitten^  often,  even^  open^  strengthen^ 
iveaken  12. 

3.  a.  e  in  -ed  „se  prononce  si  peu,  qu'ä  peine  se  fait 
il  entendre"  loved^  ordered  13.  —  b.  worsted  [ousted], 

4.  a.  „L'e  final  =  e  feminin"  Hundred^  parcel^  maker^  Sum- 
mer^ graces^  Faces,  Closet^  Trumpet\  graceless,  righteousness  12; 
dazu  noch  Wb.  1688:  model  —  Kefl.  28:  feminin"  grace^ 
forfeit^  oeconomy.  Über  Mieges  „e  feminin"  vgl.  §  341. 

b.  „L'e  final  ==  e  feminin"  „memes  devant  Tr"  Acre  [atker]^ 
Sepulchre  [Sej^olker]^  Shire  [Chere\  Fire  [fa'ier]  12:  Silbiges  f ! 
Wb.  1688  fügt  zu  den  Wörtern  „ou  Ve  etant  mis  apres  IV 
se  prononce  neanmoins  devant" :  here^  hundred  (unter  E.) 

c.  ea  =  „e  feminin"  pageant  18.  —  d.  Handkerchief  [hen- 
ketcher]  20.  —  mischief  [mtstchief]  „?e  =  t  avec  un  son  bref"  20. 

420  ^.  1.  a.  a  =  frz.  ai  „court"  „avec  rapidite"  courage^  vintage 
(neben  affahle\  miracle  usw.;  s.  oben  §  410)  11. 
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b.  -age.  —  ,,^  se  prononce  comme  un  e  otivert"  Por- 
ridge  14.  Zu  porridge  für  pottage  vgl.  Horn,  Ne.  Gr.  §  185 
Anm.  1. 

2.  a  =  „a?  Fran9ois  ou  Ve  ouvert  ce  qui  est  la  meme 
chose"  „bref"  „Dans  la  Terminaison  des  Noms  ou  Yerbes  ä 
plusieurs  Syllabes"  ^nw^ß,  intimate^  to  prostrate^  to  desolate  11. 
Heute  haben  die  beiden  zuletzt  genannten  Yerben  die  Ent- 
sprechung eines  me.  ä  (vgl.  Ekwall,  Jones  §  47 0).  —  Von  dieser 
Kegel  über  -ate  nimmt  Miege  aus:  procreate^  recreate  (mit 
create,  dehate  usw.)  „qui  se  prononcent  suivant  la  premiere 
Kegle  Generale",  d.  h.  a  =  ^^ai  long". 

3.  a  =  „a^  fran^ois  .  .  .  ou  Ve  ouvert"  „bref"  „dans  ces 
mots  .  .  .  oü  l'Accent  se  met  ä  la  premiere  Syllabe"  humane^ 
female^  pallace^  preface.^  surface  11.  —  lieutenant  [liftenaint]  19. 

4.  „La  rapidite  de  la  Prononciation  fait  que  cette  Yoyelle 
semble  avoir  le  Son  d'un  e  feminin  dans  la  Terminaison  des 
Noms  en  ar  &  ard^  qui  ont  plus  d'une  Syllabe"  Grammar^ 
Ältar^  Singular^  particiäar^  Mustard^  Vizard^  Custard^  Bastard., 
„&  autres  semblables" ;  „De  lä  vient  que  les  Anglois  ecrivent 
indifferemment  Mortar  ou  Morter^  Liar  ou  Lier"  11.  Über 
„^  feminin"  vgl.  §  341.  —  sugar  [chtiguer]  27. 

5.  a  =  „rt  Fran9ois"  „court"  in  „noms  finissant  en  al 
qui  ont  plus  d'une  SyUabe"  generale  special^  animal  (neben  a, 
as\  was;  apjpear)  11.  Vgl.  §  352.  —  Bei  Jones  1701  erscheint 
-al  mit  der  Entsprechung  des  me.  ä  (Ekwall,  Jones  473:  „it 
seems  to  be  regularly  represeuted  as  [al]" ;  ^^-ald  appears  with 
0,  probably  [o]  (=  Entsprechung  von  me.  o),  in  herauld^''). 

Im  Wb.  1688  wird  für  die  Aussprache  der  unter  4  und  5  ange- 
führten Wörter  eine  andere  Angabe  gemacht.  Als  Ausnahme  zu  der  Regel 
.,a  se  prononce  en  ai  bref  ou  en  e  ouvert,  lorsqu'il  se  trouve  entre  deux 
Consonnes  au  ,,miheu  des  Monosyllabes ;  comme  hat,  cap,  mad^^  wird 
gelehrt:  ,,Mais  11  approche  du  Son  de  notre  a,  ä  la  fin  des  mots  en 
al,  ar,  &  ard  qui  ont  plus  d'une  syllabe.  Exemple  general,  special, 
animal ;  Grammar,  altar,  singular,  particular ;  mustard,  custard,  bastard, 
vizard,  &  autres  semblables.  Excepte  regard,  qui  se  prononce  regaird ; 
award  &  reivard,  oü  il  sonne  comme  en  Frangois"  (unter  Ä).  In  dem 
Bestreben,  die  Angaben  der  Grammatik  für  das  Wb.  möglichst  zu- 
sammenzuziehen, stellte  Miege  general  usw.  sowie  Grammar  usw.  unter 
a  „approche  du  Son  de  notre  a".    Damit  wurde  die  Angabe  weniger 
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genau,  besonders  für  Grammar  usw.;  vielleicht  konnte  der  abge- 
schwächte Vokal  in  diesen  Wörtern  doch  noch  mit  a  verglichen  werden. 

Minderbetontes  Wort.  —  Yon  a  =  „a  Fran9ois  un 
peu  long  [talk)  wird  ausgenommen  shall  „ou  Va  se  prononce 
bref  ordinairement"  (Wb.  1688  unter  Ä). 

0.  1.  a.  Besonders  wird  wegen  seiner  Aussprache  des 
0  erwähnt:  maggot^  un  ver  [maiguet]  16.  EUis  umschreibt 
(mseg-et)  102  und  (mgeg'ot)  1011,  ersteres  erscheint  mir 
richtiger.  Jones  1701  kennt  für  -ot  den  me.  a  entsprechenden 
Laut  und  e.  Ekwall  (§  465)  bemerkt  dazu:  „We  have  not 
found  the  pronunciation  [at],  [et]  mentioned  by  other  ortho- 
epists  .  .  Miege  bietet  also  ein  entsprechendes  Beispiel, 
ebenso  Berault  1688  (s.  §  495).  Neben  me.  maggot  steht  mag- 
gat  Kl.-L. 

b.  anchor  [ainker]  16.  —  c.  Europe  [ürop]  „o,  qu'il  faut 
prononcer  court"  15.  —  purpose  [j^orpos]  15. 

2.  Miege  lehrt  „o  long"  in  comb^  hoth^  most  usw.,  aber 
kurzes  o  in :  .^coxcomh  &  dans  ces  Composez  hithermost^  fur- 
thermost,  uppermost^  tmdermost  15.  Dieses  kurze  frz.  o  muß 
nicht  unbedingt  auf  a  weisen,  wie  dies  EUis  I  102  glaubt. 
Miege  gibt  durch  frz.  o  die  Entsprechung  des  me.  u  unter 
dem  Hauptton  wieder  (s.  §  371);  der  nebentonige  V^okal  wird 
in  einer  Regel  auf  S.  17  (s.  §  871)  mit  frz.  eu  verglichen.  Da- 
neben wird  in  vielen  Fällen,  wie  in  neighhour^  sermon^  union 
(me.  w,  s.  §  422),  Europe  (me.  o,  s.  §  421  unter  1  c)  der  neben- 
tonige Yokal,  heute      mit  frz.  o  umschrieben. 

u.  Ygl.  zum  folgenden  §§  371,421. 

1.  Über  -US  =  [euss\  s.  oben  §  371. 

2.  ou  —  „simplement  comme  o" :  vicious^  malicious^  right- 
eoiis^  motistrous^  treacherous  21. 

3.  Oll  —  „simplement  comme  o"  saviour^  fadour^  neigh- 
bour  21.  Im  Wb.  1688  fehlt  für  die  unter  2  und  3  genannten 
Wörter  jegliche  Ausspracheangabe;  Miege  hat  sie  bei  der 
Umordnung  des  Stoffes  der  Nouv.  Meth.  für  das  Wb.  offenbar 
durch  Yersehen  ausgelassen.  Ellis,  der  nur  das  Wb.  1688 
benutzte,  schloß:  ^^ou^  value  not  named,  and  hence  probably 
French  ou  (u)";  er  setzte  demgemäß  für  die  betr.  Wörter 
(u)  an. 
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4.  ^^ou  a  le  son  fran9ais"  d.  h.  u  :  Portsmouth^  Plimouth^ 
Yarmouth^  Waymouth^  Monmouth  21.  Erhaltung  des  alten  Lautes 
in  unbetonter  Stellung! 

5.  a.  „l'o  se  mange  ä  la  fin  de  la  plupart  des  Mots 
finissans  ow,  oii  l'o  n'a  pas  un  i  deuant" :  capon,  mutton^  lesson^ 
reekon^  reason,  season^  apron^  citron^  saffron^  iro?i  16.  Davon 
werden  ausgenommen :  Cannon^  Sermon^  abandon  (neben  Son^ 
con)  „&  queques  autres,  oü  l'o  se  fait  entendre".  Die  beiden 
ersten  Ausnahmen  gehören  der  Kirchensprache  an. 

b.  „il  semble  que  l'o  soit  muet":  fashion^  cushion^  lun- 
cheon  „&  queques  autres  de  cette  nature"  16.  Vgl.  dazu  5  a. 

c.  „la  Termin aison  des  Noms  finissans  en  nion  se  pro- 
nonce  gnonn.  comme"  Union.,  Commimion^  ComjMnion^  Dominion^ 
Opinion^  Onion^  Pinion.  —  pension  [pennchomi]  27. 

6.  -ougli.  —  borough  [boro]  21;  me.  buruh^  boru^  daneben 
flekt.  burwe,  borowe.  thorotigh  [thoi^o]  21;  me.  ßoruh^  ßoru. 
S.  24 :  ou  =  „0  bref"  borough,  thorough. 

ai,  1.  Von  ai  =  ,,ai  fran^ois"  (in  engl,  fair  usw.)  werden  423 
ausgenommen:  captain,  ckaplain,  forain  (heute  foreign\  foim- 
tain,  mountain,  villain,  certain,  ^iQu'il  faut  prononcer  Caiptinn, 
Chaiplin,  etc."  18.  Das  Doppel-n  am  Ende  von  Caiptinn  scheint 
darauf  hinzuweisen,  daß  M.  nicht  den  frz.  -in  zukommenden 
Lautwort  meint,  sondern  einfach  in  (Chaiplin  freilich  hat 
nur  ein  n)]  wahrscheinlich  hätten  wir  aber  dann  eine  Um- 
schrift [-ine]. 

Im  Wb.  1688  hat  die  Regel  eine  andere  Fassung;  als 
Ausnahmen  zu  ai  =  ai  ,,en  ces  Mots  Frankels  faire,  taire^^ 
werden  gegeben :  „Les  Mots  finissans  en  am,  oü  Vai  se  pro- 
nonce  ä  la  Fran9oise,  comme  en  ces  Mots  villain,  certain'''' 
(unter  Ai).  Das  heißt  doch  ganz  zweifellos,  in  diesen  Wörtern 
wird  das  ai  wie  in  der  frz.  Endung  -ain  gesprochen.  Über 
-ain  gibt  der  französische  Teil  des  Wörterbuchs  Aufschluß: 
„The  dipthong  ai  is  generally  pronounced  in  French  as  in 
English,  or  as  the  vowel  a  is  commonly  sounded  in  English. 
Ex.  faire,  taire.  But,  before  m  and  n,  the  a  is  in  a  manner 
mute,  as  in  these  words  faim,  pain^^  (unter  Ai).  Diese  Wörter 
wurden  sicher  niemals  fim,  pin  ausgesprochen,  es  heißt  ja 
freiüch  auch  „in  a  manner  mute";  die  Angabe  weist  aber 
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darauf  hin,  daß  -aim^  -ain  denselben  Laut  wie  frz.  -im,  -in 
besaßen.  Es  gab  wohl  zu  jener  Zeit  noch  eine  Aussprache, 
wenn  auch  vielleicht  nur  in  gewissen  Dialekten,  die  das  i 
in  -m  deutlich  hören  ließ  (Thurot  II  480) ;  diese  Aus- 
sprache hat  jedoch  nie  für  frz.  -aim,  -ain  gegolten.  Aber  das  seit 
Ende  des  17.  Jahrhs.  für  -aim,  -ain^  -im^  -in  geltende  e  kann 
M.  auch  nicht  gemeint  haben,  sonst  hätte  er  nicht  von  einem 
Wegfall  des  a  gesprochen;  der  Laut  mußte  doch  irgendwie 
einem  i  näher  sein  als  einem  e  (geschrieben  frz.  ai)\  viel- 
leicht war  der  Laut  ein  das  sich  aus  i  entwickelt  hatte 
(vgl.  Koschwitz,  Grammatik  der  nfrz.  Schriftspr.  §  23). 

Die  Umschriften  von  1685  sind  dann  auch  anders  auf- 
zufassen; das  Doppel-w  bedeutet,  daß  keine  Nasaliemng  vor- 
liegt, was  den  Franzosen  angezeigt  werden  mußte ;  der  Vokal 
der  englischen  Endung  -ain  soll  aber  sonst  klingen  wie  in 
dem  frz.  -m,  also  ein  e-Laut,  jedoch  nicht  der  des  frz.  ai 
in  hochtoniger  Silbe  sein.  Eine  Bestätigung  des  Ergebnisses 
unserer  Schlußfolgerungen  und  eine  genauere  Bestimmung 
des  ß-Lautes  erhalten  wir  durch  folgende  Angabe  von  1685 
über  ei:  „^^  est  tout  a  fait  muet,  Ve  de  la  Diphtongue  est 
bref"  foreign^  forfeit^  surfeit^  (neben  either,  leisure^  heifer)  19. 
foreign  selbst  war  schon  oben  in  der  Schreibung  forain  als 
Beispiel  gegeben. 

Im  Wb.  1688  heißt  es  zwar:  „ei  prend  le  Son  d'un  e 
feminin"  forfeit^  foreign^  surfeit  (neben  heifer^  either^  neither); 
doch  handelt  es  sich  hier,  wie  oben  in  §  383  gelegentlich  des 
Lautes  in  either  ausgeführt  wurde,  einfach  um  ein  e  mittlerer 
Qualität,  um  (e)  und  nicht  (o),  wie  EUis  1 127  den  Laut  wieder- 
gibt (for-fot,  for-on,  serfet).  Wir  kommen  also  endgültig  zu 
einem  Wert  -en  für  engl.  -ain.  —  Ygl.  auch  Boy  er  1699, 
in  §  527. 

Ellis  I  127  nimmt  einen  entsprechenden  Wert  an.  „ .  .  .  We  can- 
not  learn  from  this  passage,  but  it  is  probable  that  (v«l  •  en,  ser  •  ten) 
represent  the  sounds  with  sufficient  exactness".  Doch  scheint  er  die 
Stelle  aus  dem  französischen  Teil  des  Wörterbuchs  nicht  herangezogen 
zu  haben,  auch  kennt  er  Miege  1685  nicht;  so  erscheint  ihm  seine 
Annahme  so  wenig  gesichert,  daß  er  in  den  Wortlisten  certatn 
(ser  •  tsen)  ?  ai  comme  en  certain  [exception)  1004  gibt. 

2.  „On  dit  vittels  pour  victuals^^  31 ;  me.  vitaille. 
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u.  1.  „l'w  est  muet  en"  condiiit^  circuit  22.  424 

2.  „l'i  est  muet,  Vu  est  bref"  verjuice  22. 

3.  -ure.  „^^^  semble  se  revetir  d'un  e  feminin"  nature 
\naiter\  picture  [ptcter\  fracture  \frecter]  16  (a  =  Tonstelle); 
im  Wb.  1688  mit  dem  Zusatz:  „.  •  •  ^  feminin,  surtout  quand 
on  parle  vite".  —  leisure  [lejeurr]  27. 

4.  a  un  son  bref"  volume  [vdlume\  impostume  [im- 
pdstMme]^  minute  [minute]^  tribute  [tribut]^  Statute  [staitut]^ 
destitiite  [destitut],  prostitute  [prästitut^^  Institute  [tnstitut]  16 
(A  =  wohl  Tonstelle !).  Heute  liegen  hier  vor :  -jum^  -jüm ; 
-it\  -jüt^  -jut. 

C.  Konsonanten. 

b,  Schwund  des  b.  „ß  est  muet"  comb^  coxcomb^  climb^  425 
tomb^  ivomb^  dumb^  ambsace. 

Analog.  Schreibung,        est  muet"  limb^  thumb. 

Etymol.  Schreibung,      est  muet"  doubt,  redoubt,  debt^ 
subtil  22.  —  „On  dit  [sottle]  pour  subtil  31. 

p.  Etymol.  Schreibung,  „^j  est  muet".  tempt,  receip^t ;  426 
psalm  26. 

V, 

„??  consonne  ne  differe  en  rien  du  Fran9ois"  valient,  427 
vener able^  vice^  volatile  27. 

0  =  „0  qu'il  faut  prononcer  court"  love  [loff]^  glove  [glof[\ 
dove  [doff]^  above  [aboff]  15.  Das  -ff  in  diesen  Umschriften 
muß  nicht  auf  Stimmlosigkeit  der  labio- dentalen  Spirans 
deuten.  Miege  verwendet  Doppelkonsonanten  im  Auslaut,  um 
seine  französischen  Leser  darauf  hinzuweisen,  daß  der  be- 
treffende Konsonant  zu  sprechen  ist.  Es  mußte  Miege  über- 
haupt schwer  fallen,  das  engl,  v  an  dieser  Stelle  durch  ein 
französisches  Zeichen  wiederzugeben.  Im  Wb.  1688  wird 
dieses  v  auch  erwähnt  und  zwar  in  einer  Regel,  die  M.  über 
die  Aussprache  des  o  aufstellt:  „il  faut  le  prononcer  long, 
lorsqu'il  est  suivi  d'une  Consonne  avec  un  e  final.  Ex. 
Globe  . . .  Excepte  ceux  ci,  ou  Ve  est  conte  pour  rien:  come  . . . 
2.  Oes  Mots,  dont  la  Terminaison  ve  prend  le  Son  d'une  f; 
savoir  love  .  .  ."  Hier  und  bei  den  Umschriften  kam  es  M. 
zudem  vor  allem  auf  den  Yokal  an.  Ellis  umschreibt  (laf)  1011, 
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(glaf)  1008,  (dei)  1006,  aber  er  wird  inkonsequent  mit  (sebev). 
—  Auf  S.  33  der  Nouv.  Meth.  umschreibt  Miege  love  mit  [lof\ 
um  zu  zeigen  ,,que  les  Anglois  bien  souvent  ne  font  qu'une 
Syllabe  de  ce  qui  sert  en  Frangois  pour  deux  Syllabes".  — 
Siehe  unten  die  Veränderungen  bei  Miege  1728  (§  559). 

Beachtenswert  ist  folgende  Angabe: 

„r/"  est  muette  dans  o/",  suivi  d'une  consonne"  a  pound 
of  butter  23.  Über  den  Schwund  der  auslautenden  stimm- 
haften Spirans  v  vor  konsonantischem  Anlaut  des  nächsten 
Wortes  vgl.  N.  E.  D.  unter  ^  I,  3  und  o'  YII,  2. 

/ 

428  ph  =  f:  Phüosophy^  Prophet^  Epitaph^  Triumph^  Euphony, 
Orphan,  prophane  24. 

w. 

429  w;„  se  prononce  comme  le  Fran9ois  ot«"  water  [oudter\ 
west  [ouest],  win  [ouin\  ivort  [ouart]  27. 

Refl.  „ow  fran9ois"  what  (neben  could^  good,  do^  chuse)  28. 

430  Schw^und  des  w. 

1.  Schwund  des  w  nach  Konsonant  vor  folgendem 
volarem  Vokal. 

two  [toü]^  ttvo  pence  [to  pinns]  28. 

who  [hoü\  whom  [hoüme\  whose  [house]  26. 

Analog.  Schreibung:,  whole  [hole] ;  whore  [höre]  2  6 . 

2.  Schwund  des  tv  nach  Konsonant  in  unbetonter 
Silbe. 

„i<;  est  muet"  answer  28. 

„on  dit  [hozzif]  pour  hiiswif^^  31. 

3.  Schwund  des  tv  im  Anlaut. 

„On  dit  [ousted]  pour  worsted^^  31  (abgeleitet  von  dem 
Namen  der  Stadt  Worstead  in  Norfolk).  Mundartliche  Form, 
s.  Wright,  E.  D.  Gr.  §  236. 

431  W  YOY  r. 

w  „devant  une  r  il  ne  se  fait  presque  point  entendre" 
(1688:  „aussi  peu  .  .  .  que  le  k  devant  n,  c'est  ä  dire  si  peu 
que  rien''):  wrath^  wretched,  wrisf^  wrong^  wrought^  hewray  28. 

432  wh,  ^^ivh  se  prononce  hou^  comme  si  Vh  estoit  la  premiere'' : 
what  [houat\  where  \houere\  ivhich  [houitch]  26. 
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Miege  lehrt  also:  w. 

Wb.  1688 :  „L'/t  se  fait  entendre  devant  \q  w  .  .  what 
\hoai\^  where  [hoer\^  when  [hoinn]  (unter  Wh),  whence  [hoinnce] 
(unter  E). 

m. 

S.  26:  „.  .  .  ä  la  fin  d'une  Syllabe  m  &  m  se  prononce  433 
plus  fort  qu'en  rran9ois,  &  on  leur  donne  tout  le  Son  dont 
elles  sont  capables:  hottom^  damnable,  consent^  condition  qu'il 
faut  prononcer  comme  nous  prononcerions  deux  m  ou  deux 
n  ensembles".   Diese  Angabe  war  für  Franzosen  bestimmt! 

d, 

Schwund  des  d.  S.  23:  „.  .  .  le  premier  d  dans  ce  mot  m 
est  muet"  Wednesday.  —  Wb.  1688:  „c?  est  muet"  handker- 
chief. 

(f,  /. 

„^/?  se  prononce  de  deux  differentes  manieres,  l'une  qui  435 
represente  un  d  aspire,  &  l'autre  un  t  aspire;  l'une  et  l'autre 
en  appuyant  plus  ou  moins  la  Langue  contre  les  dents.  C'est 
ce  que  la  plume  ne  saurait  bien  exprimer.  Ce  sont  des  sons 
qui  ne  s'apprennent  proprement  que  par  l'Oreille"  25. 

Me.  ß  bleibt  ß.  436 
R.  25:  „^A  qui  se  prononce  en  t  aspire  se  trouve*': 

1.  In  thanks^  thaw^  thief^  thin^  tho^)^  thorough^  thread^ 
throu\  thumb,  thunder\  hath^  hlith^  birth^  hreath  (le  Substantif), 
hroth.,  cloth,  loth^  moth,  both^  betroth]  Cathedral^  death,  oath, 
faith.,  growth^  length^  mouth,  tooth^  teeth^  strength^  truth,  for- 
sooth^  youth  und  with\ 

2.  „A  la  3.  personne  Singulier  du  Tems  Present  de  l'Indi- 
catif"  he  doth^  he  saith^  he  eateth^  he  drinketh^). 

Im  Wb.  1688  kommen  noch  hinzu:  healt\  wealth^  depth^ 
heighth,  think,  troth. 
Me.  ß  >  d. 

S.  25 :  „II  est  vrai  que  le  premier  (th)  n'est  pas  fort  eloigne  437 

In  den  Ausgaben  von  1756  ff.  steht  für  tho  :  thotig. 
*)  Mit  der  Bemerkung:  ,,I1  est  vrai  que  le  th  de  cette  Personne 
se  change  souvent  en  s  ou  es,  &  se  prononce  en  s".  Ex.  he  do's,  ou 
he  does,  he  saies,  he  eats,  he  drinks. 
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de  la  Prononciation  du  &  ce  n'est  proprement  qu'un  d 
legerement  siffle  contre  les  dents". 

Me.^  zwischen  Vokalen  >  cf:  botK  farthing^  sooth^ smooth^ 
loatk^  cloath^  seeth^  sithe^  bathe,  hreatJi^  wreath^  laiher^  leather, 
father^  mother^  brofher^  either^  other^  hither^  thither^  gather^  feather, 
weathei\  lither^  further ^  wither  (Wb.  1688  dafür  whither). 

Umschriften :  hither  \heder\  thither  [deder]  14. 

Me.  /  in  der  Unbetontheit  >  d: 

the^  this^  that,  these^  those^  they^  thy^  thine^  thou^  thee^  them^ 
then,  than^  thence^  there^  though^  although^  thus. 

438  th  y  d: 

„Poiir  ce  qui  est  de  murther  &  burthen,  l'Usage  moderne 
a  reduit  le  th  en  d.  Si  bien  qu'aiijourd'hui  on  les  ecrit  com- 
munement"  miirder^  bürden''^  25. 

Gelehrte  Schreibung,  ^^ih  se  prononce  ä  la  Fran- 
9oise,  comme  "un  simple        Thames  &  TJiyme  25. 

439  J^USS  [^OWS]  17. 

Bisweilen  wird  stimmhaftes  s  durch  z  wiedergegeben: 
Baisins  [Rhinns]^  doch  ist  das  nicht  konsequent  durchgeführt. 

„8  est  muette" :  Island^  Isle^  Isländer^  Islet^  Viscount^  Vis- 
coimtess  27,  13. 

440  Analogische  Schreibung,  s  „d'ordinaire  on  le  sonne 
point  en  years^  potmds^  &  miles^  qui  sont  les  Pluriers  de 
year,  poimd  &  mz'fe".  Wir  haben  hier  drei  alte  Plurale:  die 
Aussprache  bewahrt  die  alte  Form  ohne  s,  in  der  Schreibung 
kam  aber  schon  ein  analogisches  s  hinzu. 

441  s  +  y  >  s.  —  Yon  der  Angabe  t  =  Fran9ois"  27  werden 
ausgenommen :  „Les  Noms  Yerbaux  qui  finissent  en  tion  oü 
ti  prend  le  Son  du  ch  en  Fran9ois"  action  \ecchonn\  vindication 
[vindicaichonn\  protection  [protecchonn]^  generation^  corruption. 

„De  meme  en  est  il  des  autres  Mots  oü  ti  est  suivi 
d'une  Yoyelle"  .  .  .  „ou  ti  se  prononce  aussi  comme  notre  cU'". 
martial^  niiptial^  equinoctial^  essential^  patience,  Stat ioner ^  ancient^ 
licentious^  Egyptian,  to  ingratiate. 

Confirmation  [Confermakhonn]  14. 
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„.  .  .  ce  &  ci  etant  suivi  d'une  Yoyelle  ils  se  prononcent: 
ce  =  chi;  ci  =  chi'^.  Ocean,  artificial^  beneficial^  especial,  officiel, 
provincial,  pontificial^  superficial^  Magician^  Physicians  Patrician^ 
Politician^  Rhetorician^  precioiis^  vicious^  conscious^  sociable^  asso- 
ciate^  ancient,  deficient^  efficient^  sufficient  23. 

„s  prend  le  Son  du  ch  en  Eran9ois"  pension  \pennchonn\ 
sure  [chüre]  27. 

„II  y  en  a  aussi  qui  prononcent"  sugar  \chuguer\  siehe 
oben  §  392. 

z     jy  z.  —  „Les  Mets  oü  Vs  prend  le  Son  du  g  Fran9ois,  442 
ou  de  Vj  consonne,  sont  les  Noms  qui  finissent  en  -ision''^ : 
incision  [incigionn\  provision  \provigio7in\  usual  [üjual\  transient 
\tratngient\  leisure  [lejeurr\  osier  \oger\  hosier  [h6ger\  crosier 
[croger]  27. 

z  „prend  le  son  du  g  en  Fran^ois"  Brazier^  Glazier^ 
Grazier^  Ozier  28. 

Occasion  [Occatgeonn]  14. 

s, 

„S/i  repond  ä  la  Prononciation  du  Ch  en  rran9ois"  shall  443 
[chaU]^  Shell  [chell]^  shift^  short^  shut,  shy^  dash,  dish^  fish^  hush  25, 
Wb.  1688  außerdem  flesh. 

shew  [cÄo,  chiu]^  shrewd  [cheröde]  19. 

ts. 

sfih  a  un  Son  rude,  comme  si  Ton  mettoit  un  t  devant  444 
le  ch  en  Fran9ois"  Chamber^  Cherry^  Child^  Choice^  chtise,  arch, 
heech^  bench,  rieh,  much,  such-,  Archbishop,  Archpriest  usw. 
„Quelques  fois  vous  trouverez  un  t  deuant.  Mais  le  t  n'apporte 
point  de  changement  ä  la  Prononciation"  catch,  fetch,  ditch, 
kitchen,  notch  24. 

„on  dit  [henketcher]  pour  handkerchief^''  31. 

mischief[mtstchief]  20,  chew  [tchö,  tchü]  19,  chuse  [tchouse]  17, 
which  [houitch]  26,  chaplain  [chaiplin],  tr.  wegen  ai  =  ai  18. 

dz. 

devant  e  &  e  a  un  Son  rude,  comme  si  Ton  mettoit  445 
un  d  devant  le  ^"  German,  Gender,  gener al,  Giant,  gihbet, 
Ginger  23. 


172 


Miege  1685. 


g  am  Ende  eines  Wortes  =  gu  Fran9ois ;  „Ä  moins  que 
le  ^  ä  la  fin  d'un  Mot,  ou  d'une  Syllabe  soit  precede  d'un  rf" 
hadg  [bedge\  hridg  \bridge\  qiii  s'ecrivent  le  plus  souvent  avec 
un  g  ä  la  fin  23. 

„i  consonne  a  un  Son  rude  comme  du  g  deuant  e  & 
Jack^  Jest^  Jilt^  Joy^  Judge  26. 

Jane  [Dgene]  12. 

„On  dit  [Sordgin]  pour  Chirurgeon''^  31. 

n. 

446  „il  n'est  pas  necessaire  de  prononcer  1 V :  Äutumn^  Column^ 
le  Yerbe  damn.  Man  darf  es  also  noch  aussprechen? 

l. 

447  Schwund  des  /  vor  Labial  und  Guttural. 

ne  se  prononce  pas  dans  ces  Monosyllabes  oü  eile 
est  suivie  d'/",  Zj,  ou  Calf^  lialf-^  Psalm ^  qualm ^  Almond, 
Salmon^  chalk^  stalk^  walk^  folks^  Falconer^  malkin  26. 

Etymol.  Schreibungen.  Ebenda:  Chaldron;  salve, 

Sonderfall. 

l  schwindet  vor  Dental:  est  muette"  Soldier  (neben 
Chaldron^  Falcone?'^  maulkin)  Wb.  1688  unter  L. 

Schwand  in  der  Unbetontheit. 

„II  est  indifferent  de  la  prononcer  ou  non  dans  ces 
trois  mots"  could^  should^  would  26. 

r, 

448  „l'ß  qui  suit  se  prononce  devant"  r:  liere^  fire^  Shire^ 
hundred ;  „l'o  se  prononce  aussi  devant  l'r,  mais  si  legerement 
qu'a  peine  se  fait  il  entendre"  apron^  citron^  Saffron^  iron  27. 

Schwund  des  r.  —  „On  dit  [ousted]  pour  worsted^ 
[henketcher]  pour  handkerchief^^  31. 

Metathese.  „On  dit  [formity]  pour  frumenty''^  31. 

449  „.  .  .  ^  se  prononce  comme  le  gu  des  Fran9ois''  Geese^ 
geld^  gelding ^  gelt,  get^  to  beget^  forget^  gewgaws^  dagger,  hugger,, 
nugger^  Tiger ^  bigger^  gibberidge  (1688:  gibberish),  giddy^  gig^ 
giggle^  gild^  gills^  gird^  girl,  gizardj  Druggist,  give\  leg^  beggar  23; 
1688  außerdem:  geer,,  geers,  gittern. 
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„Quand  g  precede  la  Diphtongue  (wa,  we,  ui\  alors  gu  se 
prononce  comme  en  Fran^ois"  guard,  Guardian,  guess^  guest^ 
guide^  guilt;  „Ajoutons  y  les  noms  finissans  en  gue''^  CoUegue, 
coUogue,  intrigue^  league,  'plague^  Rogue.  j)^^^^9^^)  'f^ogue]  Dia- 
logue,  harangue^  Prologue^  Tongue,  Synagogue  22. 

Maggot  [maiguet]  16. 

Catalogue  [Caitalog],  Decalogue  [Decalog]  22. 
Guy  [gua'i]  22. 

Schwund  des  ^.  „On  dit  [fleme]  pour  phlegm''^  31. 

gg.  Im  Inlaut  zwischen  Yokalen.  „.  •  •  ^  se  prononce  450 
comme  le  gue  des  Fran9ois".  hunger^  finger^  stronger^  anger^ 
hanger  (neben  get^  gird^  begger)  23. 

Aus  dieser  Angabe  werden  wir  auf  die  Lautung  j^g 
schließen  dürfen. 

Wb.  1688  unter  G:  g  =  ^gu  en  Fran9ois  .  .  .  en  tous  les 
Noms  &  Participes  qui  derivent  des  Yerbes  dont  l'Infinitif 
se  termine  en  g.  Ex.  Singer  &  Singing  qui  derivent  du  verbe 
to  Sing;  hanged^  hanger^  hanging,  du  verbe  to  hang^^;  ferner 
in  „les  Comparatifs  &  Superlatifs  des  Adjectifs  finissans  en 
^"  higger,  biggest;  stronger,  strongest. 

Schließlich  noch  in  folgendem  Worte,  das  in  der  Nouv. 
Meth.  1685  nicht  erwähnt  wird :  monger. 

Im  Auslaut.  Nach  der  Angabe  .,(t  deuant  n  est  muet . . 
(in  foreign  usw.)  heißt  es  „II  ne  se  fait  guere  mieux  entendre 
ä  la  fin  des  Participes  &  des  Substantifs  finissant  en  -ing^ 
comme  loving,  understanding^  Shilling^  ni  en  les  mots  qui  en 
derivent,  lovingness.  1688:  „ä  peine  se  fait  il  entendre  .  . 
-T^g  im  Auslaut  >      das  Miege  aber  nicht  beschreiben  kann. 

k. 

„Ä:  se  prononce  comme  nous  pronongons  le  c  ou  qu  devant  451 
ces  trois  Yoyelles  a,  0,  w".  Kalendar^  Keen,  King^  Kiss^  Kitchin ; 
weak^  crack,  seek,  peck,  pick,  lock,  suck  26. 

Ch :  „Dans  les  Mots  derivez  du  Grec  Vh  est  muette ;  comme 
Character,  Archangel,  Antioch,  Eunuch,  Drachm  und  Schism  24. 

Catalogue  [Cattalog],  Decalogue  [Decalog]  22. 

anchor,  une  ancre  [ainker];  ache,  un  mal  [aike]  24. 

Etymol.  Schreibung.  „On  dit[viUels]  ^omvictuals''^  31. 
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452  kfi,  „Ä;  lorsqu'il  est  suivi  d'un  ?i  .  .  .  ä  peine  se  fait 
il  entendre"  Kyiee^  Knife^  knoiv^  unknown  26. 

453  TiW.  quake  \couaike\  question  [couestion]^  quit  [couit\  22. 
Wb.  1688:  qu  =  „co  ou  cow"  to  quake\coaike\  question  [coestion\ 
quill  \coill\ 

S.  22:  uo  „etant  precedee  d'un  q,  a  le  meme  Son  en 
Anglois,  qu'en  Fran9ois.  Ex.  quota^  to  quote^  quotidian^^. 

J- 

454  „F  suivi  d'une  voyelle  au  commencement  d'un  Mot  ou 
d'une  syllabe,  se  prononce  comme  en  Fran9ois"  yard^  yet^ 
yield,  youth,  Bowyer^  Lawyer^  Sawyer  17. 

„ —  la  Terminaison  des  Noms  finissans  en  nion  se  prononce 
gnonn''^  Union ^  Communion^  Companion,  Dominion,  Opinion, 
Onion,  Pinion  26. 

J-An tritt.  —  „II  y  en  a  qui  prononcent  ces  Mots"  herh 
[yerh\  earth  [yerth\  use  [yuse],  mais  cette  Prononciation  n'est 
pas  du  bei  usage"  31.  Vgl.  dazu  oben  §§  348,  389.  Über  den 
J- An  tritt  sagt  Wright,  Engl.  Dial.  Gram.  §  248 :  „An  initial  j 
has  often  arisen  in  the  dialects  through  a  falling  diphthong 
having  become  a  rising  diphthong".  Unter  den  Beispielen  ist 
herb,  earth.  Die  Erscheinung  ist  über  ganz  England  verbreitet. 

X- 

455  Schwund  des  x'  im  Auslaut.  „II  faut  conter  le  gh  pour 
rien":  high,  nigh,  thigh,  Neighhour,  to  neigh,  to  inveigh  24. 

Schwund  des  x  ^^or  t.  —  hright,  delight  light,  fight,  flight, 
fright,  hight,  light,  night, plight,  right,  sight,  slight,  spright,  streight, 
tight,  upright,  weight;  „et  ces  deux  mots  ohsolets^^  dight,  wight  24. 

Sonderfall:  „le  gh  prend  le  son  du  ^Ä"  :  sigh  24 
(Wb.  1688:  v.  u.  subst.).  Ygl.  dazu  Horn,  Gutturallaute  90; 
ferner  Brotanek,  Daines  §  119. 

X. 

456  Schwund  des  x  vor  t. 

„il  faut  conter  le  gh  pour  rien  dans  tous  ces  Mots  .  .  . 
doughty,  drought^)  .  .  .,  oü  Vou  se  prononce  aou\  .  .  .  ought, 

*)  Im  Text  heißt  es  freihch  draught,  das  aber  wohl  ein  Druck- 
fehler ist,  daneben  steht  außer  doughty  noch  a  plough,  slough.  Die 
Angabe  Horns,  Gutturallaute  84:  ,,für  draught  wird  die  Aussprache 
ohne  f  gegeben"  wäre  danach  abzuändern. 
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nought^  bought^  fought^  sought^  thought^  wrought^  slatighter^ 
Daughter  24. 

Umschriften:  doughty  [daoutg];  drought  [draout]\  ought 
[dt] ;  hrought  [hrdt\ ;  nought  [ndt] ;  bought  [bat]  21. 

Dial.  Einschlag,  draught  [drdft]  24.  Wir  haben  hier  457 
die  Form  eines  Dial.  Gebietes,  in  dem  x  vor  t  zn  f  geworden 
ist  (s.  Horn,  Unters.  46). 

X  im  Auslaut.  458 

1.  X  >     laugh  [laiff] ;  cough  [cdff] ;  rough  [ro/f],  tough  [toff], 
enough  [enoff]  24. 

2.  Schwund  des  x- 

a.  „Analogiebildungen  nach  Formen  mit  inlautendem  ^ä" 
(Horn,  Unters.  45):  „il  faut  conter  le  gh  pour  rien"  plough^ 
slough^  trough^  dough  24. 

b.  Schwund  infolge  der  Unbetontheit :  ,,il  faut  conter  le 
gh  pour  rien"  though,  althoiigh^  borough.,  thorough  24.  boroiigh 
[boro],  thorough  [thoro]  21. 

h. 

„if  n'est  pas  proprement  une  Consonne,  mais  une  marque  459 
d'Aspiration,  qui  accorapagne  les  Consonnes,  &  va  devant  les 
Yoyelles.  C'est  une  lettre  qu'il  faut  toujours  bien  pro- 
noncer  en  Anglois,  sar  tout  quand  eile  comnieuce  un  Mot, 
ou  une  Syllabe".  Ex.  honour^  lat.  Ursprungs,  heute  ohne  h; 
home^  holy^  hope^  germanische  Wörter,  heute  mit  h. 

„/i  est  muette"  hour.,  lat.  Ursprungs,  wie  heute  ohne  h. 
Auch  der  Antritt  des  j  in  herb  [yerb]  31  setzt  Schwund  des 
h  voraus.  Heute  wird  herb  mit  h  gesprochen,  doch  gibt 
Gr.-Schr.  daneben  auch  eine  Aussprache  ohne  die  als  ver- 
altet und  dialektisch  bezeichnet  wird. 

Es  scheint  nach  diesen  allerdings  sehr  spärlichen  An- 
gaben, daß  die  Aussprache  des  h  in  germanischen  Wörtern 
fest  war,  daß  sie  jedoch  schwankte  bei  den  Wörtern 
lateinischen  Ursprungs. 

Ellis  bemerkt  I  220:  „Miege,  a  bad  authority,  because 
Frenchmen  cannot  rightly  appreciate  the  English  aspirate, 
having  no  such  dement  of  their  own  .  . 


LEBENSLAUF. 


IJnterzeichneter  wurde  am  12.  Januar  1885  als  Sohn 
des  Kaufmanns  Karl  Spira  in  Worms  a.  Kh.  geboren.  Er 
besuchte  4  Jahre  lang  die  dortige  Volksschule,  darauf  die 
Oberrealschule.  Nach  bestandener  Reifeprüfung  bezog  er  im 
S.-S.  1903  die  Universität  Gießen,  um  neuere  Sprachen  zu 
studieren.  Im  Sommer  1904  legte  er  die  Reifeprüfung  im 
Lateinischen  am  Realgymnasium  zu  Gießen  ab.  Im  W.-S. 
1904/05  studierte  er  an  der  Universität  Genf,  darauf  wieder 
in  Gießen,  wo  er  im  Sommer  1907  die  Prüfung  für  das 
höhere  Lehramt  bestand.  Er  trat  dann  in  den  hessischen 
Staatsdienst,  erhielt  seine  pädagogische  Ausbildung  an  der 
Realschule  zu  Oppenheim  und  unterrichtete  von  Ostern  1908 
ab  an  der  Oberrealschule  zu  Worms.  Unterbrochen  wurde 
seine  Tätigkeit  als  Lehrer  durch  Militärdienst  und  Krankheit. 

Die  vorliegende  Untersuchung  ist  aus  der  Bearbeitung 
einer  von  der  Universität  Gießen  gestellten  Preisaufgabe 
her  V  orgegangen . 

Zum  Schlüsse  gibt  der  Unterzeichnete  dem  Gefühl  auf- 
richtiger und  herzlicher  Dankbarkeit  Ausdruck,  das  er  Herrn 
Professor  Dr.  Wilhelm  Horn  zu  Gießen  für  alle  gütige 
Unterstützung  und  Belehrung  entgegenbringt,  die  er  ihm 
bei  dieser  Arbeit  stetig  hat  zuteil  werden  lassen. 


Theo 


Spira. 


